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Herrn Prof. Dr. Wendelin Foerster^ 

meinem hochverehrten Lehrer, 

sei an dieser Stelle herzlicher Dank ausgesprochen sowohl 
für die Anregung zu vorliegender Arbeit und die dabei in 
reichstem Masse geliehene Unterstützung, wie noch besonders 
für die bereitwillige, gütige Überlassung der Cambridger 
Handschriftkollation, durch die allein vorliegende Untersuchung 
ermöglicht wurde. 
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Die erste Anregung zu vorliegender Arbeit erhielt der 
Verfasser durch die von Wendelin Foerster in seiner Aus- 
gabe sämtlicher Werke Christian's von Troyes, Bd. I, Ein- 
leitung S. I/il, gemachten Bemerkungen über unsere Dich- 
tung, wo es bei der Besprechung der Reihenfolge Christian - 
scher Werke (Erec, Cliges, Karrenritter und Löwenritter, 
Perceval) also heisst: „Hierbei ist absichtlich das Wilhelm- 
leben ausser Acht gelassen worden, nicht etwa deshalb, weil 
dasselbe dem Dichter des Cliges sicher abgesprochen werden 
mtisste. Allein die ganze Frage bedarf einer eingehenden 
Untersuchung, die bis jetzt von keinem derjenigen, welche 
die Autorschaft Christian's kurzer Hand zurückgewiesen haben, 
angestellt worden ist . Hier sei nur im vor- 
hinein bemerkt, dass der Einwand, welcher auf die Verschie- 
denheit des Stoffes und der Darstellung gebaut ist, nicht ent- 
scheidend sein kann: erstere erklärt eine möglicherweise 
später eingetretene Gesinnungsänderung des Dichters, die 
zweite ist die blosse -Folge der ersteren; so dass ein Argu- 
ment dieser Art überhaupt nur von sekundärem Werte sein 
könnte, als Stütze eines anderen, positiven Arguments, wie 
denn ein solches — abgesehen von direkten Zeugen pro oder 
contra, die nicht vorliegen — die Verschiedenheit der Sprache, 
durch eine Untersuchung der Reime sichergestellt, u. ä. wäre. 
Dass gewisse Reime, wie sie die Pariser Handschrift des 
Wilhelmleben's (nach der Michel druckte) nicht christianisch 
sind, zeigt die flüchtigste Vergleichung; allein eine Verglei- 
chung der Cambridger Handschrift desselben Gedichts zeigt 
uns, dass die meisten auf Rechnung des Kompilators jener 
grossen Sammelhandschrift zu setzen, dem Verfasser somit 
fremd sind. Wenn man nun bei den übrigen Christiante.^tÄ.^ 



sieht, wie so manche Stellen (Reime ebensogut als Zeilenmitte) 
erst durch eine Vergleichung von fünf oder sechs oder noch 
mehr Handschriften emendiert werden können, so ist am Ende 
das Übrigbleiben von zwei oder drei Unebenheiten bei dem 
Zustande der Überlieferung durch bloss zwei, dazu späte, 
Handschriften, noch kein stichhaltiger Grund, an der Autor- 
schaft Christian's zu zweifeln, da das direkte Zeugnis des 
Textes selbst (Crestiiens se viaut antremetre) eine Gleichheit 
des Namens wenigstens von vornherein sichert/ 

Nach diesen Gesichtspunkten die Behandlung des Gegen- 
standes durchzuführen, war des Verfassers Bestreben, wobei 
allein durch die gütige Überlassung der vollständigen Col- 
lation des Pariser Codex mit dem von Cambridge seitens 
meines hochverehrten Lehrers, des Herrn Prof. W. Foerster, 
eine erschöpfende Ausarbeitung möglich wurde. 

Wie aus Obigem hervorgeht, kennen wir nur zwei Hand- 
schriften, die unsere Dichtung enthalten. Die erste ist in der 
grossen Sammelhandschrift enthalten, die jetzt in der Biblio- 
th6que nationale, Paris, ms. 375, sich befindet. Dieselbe stammt 
aus dem XIH. Jahrhundert und wurde von einem Perrot de 
Nesle, einem Pikarden, in Gemeinschaft mit Jean Madot ge- 
schrieben und geordnet, sowie mit gereimten Inhaltsangaben 
versehen (s. Clig^s gr. Ausg., Einleitung S. XXVHI/XXIX). 
Eine solche für Wilhelm von England findet sich jedoch 
nicht. Herausgegeben hat unser Gedicht Michel, der es im 
3. Bde. seiner Chroniques Anglo-Normandes, Ronen 1847 auf 
S. 39 S. nach dieser Handschrift abdruckt. 

Vgl. Pröface Seite XIX. 

Chi commence del roi Guillaume d'Engleterre. 
Folio 240 verso, col. 2. 



Explicit du roi Guillaume d'Engleterre, 
li noeufvismes. 

Der Umstand, dass gleich im Beginn unseres Gedichtes 
der Name Crestiiens genannt wird als der des Dichters, fllhrte 



natürlich zu der Annahme, das Werk stamme von Christian 
von Troyes. Als erster aber wies Konrad Hof mann in 
kurzen Worten die Autorschaft Christian'« ab in den Sitz- 
ungsberichten der Münchener Akademie, 1870, II, 51, ohne 
jedoch seine Gründe besonders anzugeben. 

Ende 74 brachte die Romania, III, 507 die Nachricht, 
P. Meyer habe bei der Durchsuchung der Cambridger Bib- 
liotheken neue Manuskripte gefunden, darunter auch eines 
von Guillaume D'Angleterre. In Bd. VIII der Romania gab 
P. Meyer dann Proben seiner gefundenen Manuskripte aus der 
Bibliothek des St. John's College in Cambridge, wobei er sich 
gleichfalls dagegen ausspricht, den Verfasser des Wilhelm- 
leben's mit Christian von Troyes zu identifizieren. Auch hier 
werden Gründe nicht angegeben. 

Zuletzt (1881) hat sich noch gegen die Autorschaft des 
Christian K. Grosse in seinem „Stil Chrestien's von Troyes" 
in den Frzs. Studien I, 128 also ausgesprochen: „Ein bisher 
Christian zugeschriebenes Werk Guillaume D'Angleterre ist 
unberücksichtigt gelassen, weil ich die Überzeugung gewonnen 
habe, dass dasselbe nicht von Christian herrührt. 
Der ursprünglichen Absicht, in einem dritten Teile dieser 
Arbeit die angeregte Frage zu berühren, konnte hier nicht 
Baum gegeben werden, doch soll dieselbe in einer bald fol- 
genden besonderen Monographie eine nähere Beleuchtung fin- 
den." Dieselbe ist leider nicht erschienen, was ich um so 
mehr bedauere, als ich auf Grund derselben Untersuchung 
des Stils zu dem entgegengesetzten Schlüsse gelangt bin. 

Dagegen sprach sich nunmehr zum ersten Male 1884 
W. Fo er st er a. a. 0. aus, indem er die zu erweisende 
Sprachidentität der Reime vertrat (s. oben S. 7) und kam 
nochmals vier Jahre später in der Textausgabe des Cliges 
(1888) S. VII, VIII auf denselben Gegenstand zurück: „Die 
aus der Verschiedenheit des Stoffes, der Behandlung 
und der Reime gezogenen Schlüsse sind, wie eine nähere 

Untersuchung des Textes zeigt, nicht stichhaltig Um 

die Frage zu entscheiden, muss noch der Stil, das Voka- 
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bular und die Phraseologie dieses Gedichtss mit den 
echt-christianischen Gedichten verglichen werden," wobei 
meine damals in Bearbeitung befindliche Untersuchung ange- 
kündigt worden ist. Nachdem dieselbe von der hohen phi- 
losophischen Fakultät bereits approbiert worden war, erschien 
im Le Moyen Age II, 8 (aofit 1889) S. 188—191 ein Aufsatz: 
„Le conte de Guillaume d'Engleterre" von M. Willmotte, der 
auf Grund seiner demnächst zu veröffentlichenden Unter- 
suchung über denselben Gegenstand und nach denselben 
Gesichtspunkten wie die vorliegende Arbeit nach W. Foer- 
sters Vorgang der Ansicht beistimmt, im Conte de Guil- 
laume d'Engleterre ein Werk Christians von Troyes zu 
besitzen. Willmotte will jedoch der von Foerster in sei- 
ner Ausgabe des Cliges, Halle 1884, p. I und II und Halle 
1889, p. VIII geäusserten Ansicht, „vielleicht habe Christian 
gegen Ende seines Lebens Perceval unvollendet gelassen, da- 
für aber den asketischen Wilhelm von England gleichsam zur 
Sühne gedichtet," nicht beitreten. Seine kurzen, richtigen Be- 
merkungen über den Stil unserer Dichtung bestätigen vor- 
liegende Resultate der Untersuchung. 

Auf beide Texte also, den von Paris (P) und den von 
Cambridge (C), und deren Vergleichung stützt sich unsere 
Untersuchung, die dem vorschwebenden Plane gemäss in drei 
Teile zerfällt. Abschnitt I behandelt die Laut- und Formen- 
lehre, II enthält die Untersuchung über den reichen Reim 
und III die des Stiles unserer Dichtung. 

Die Vergleichung des Vokabulars und der eigentlichen 
Phraseologie kann ich wegen des ohnedies bereits zu sehr 
angeschwollenen Umfangs dieser Arbeit erst später nach- 
liefern, bemühte mich aber, durch steten Hinweis auf ent- 
sprechende Belege in den anderen Werken Christians nach 
Grosses Untersuchung die Vergleichung schon jetzt im 
Grossen zu ermöglichen. 

Von einer in's Einzelne gehenden Laut- und Formen- 
lehre kann hier abgesehen werden, da die Grundzüge unserer 
Dichtung sich darin nicht von den anderen Dichtungen der- 
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selben Sprache sondern, die ihre erschöpfende Darstellung, 
was Christians von Troyes Werke anlangt, in der Einleitung 
zur Ausgabe des I. Bandes dieser Werke durch W. Foerster 
erfahren haben. Hier handelt es sich um Sonderheiten und 
Abweichungen hauptsächlich, die nicht von vornherein wenig- 
stens die Sprache rein erkennen lassen. 



Lautlehre. 



Vokale. 

A. 

Der Vokal A bietet keine Schwierigkeiten, da in den 
Reimen nur reines -a, -al, -art, -as, -ast, sowie -able, -aee, 
-age, -ale, -ape(s), -arde, -arge, -arte, -asme, ■as8e(nt), -astent, 
-atent, -atre auftritt. 

70, 10 findet sich die Form va (vadit) im Reime : laissa, 
ebenso 97, u ira:va (cf. Cligös, Einltg. S. LIV i). 

Unser Text kennt nur mal, paringal, desloial u. s. f., 
aber tel, catel (= capitalem), ostel und el (*al(i)um) 80, 25; 
158, 18. S. Cliges § 7. 

Zu dem Reim harnas : escars 145,6 bemerkt Prof. Foer- 
ster: „harnas: escars (gemeint ist essart) reimt nicht. Chat 
ars (Bogen, arcos), was der Sinn verlangt: essart, was zu 
ändern ist in a uns essarz. (Wegen des Plur. s. D i e z, III, 21 
u. vgl. en uns essarz, Yvain, 279.) Es reimt also ars: essarz, 
was bei Christian nicht möglich ist; also ar^, wie tor-s? (turris), 
jor^ (diurnos). S. Cligös, § 27 J." 

Der Reim 93/4 muscades : grenate ist natürlich falsch. 
Entweder ist mit C zu lesen musguetes : grenetes oder mus- 
cates : grenates und beide Formen — so belehrt mich Prof. 
Foerster — kommen, da wir es mit Lehnwörtern zu thun 
haben, vor. 

Hierher gehören auch die Reime -ale, geschrieben 
aille. Keins der Reimwörter hier geht auf andere Quelle 
zurück als a + 1. 
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Verbalformen auf -as8e(nt), durch -aisse(nt) dargestellt 
und mit a gebunden, sind dem Kopisten zuzuschreiben, der 
dem Nord-Osten angehört haben muss. Dasselbe gilt von 
-aige. Es findet sich kein Reim, wo ursprüngliches -aisse(nt), 
-aige oder -aiche mit unseren Formen reimt. 

A + N. 

Die Mischung der zwei Endungen an und en ist voll- 
ständig, so dass atant (attendit) : fiatant 65, is : le; enfant : fant 
(findit) 74, 4 : 5, sowie cambres : membres 52, 13 : u; 170, u : 15 ; 
dame : fame 59, 10 : n etc. unterschiedslos reimen. Weiteres 
s. e + N. 

Der Beim doutance : penitance 50, 5 : b in P muss an 
Stelle des falschen ce me samble : penitence in C beibehalten 
werden. 

grantibanc 123, n: is in P ist schon von W. Foerster 
in seiner Ausgabe des Cliges, S. LVI Anm. besprochen wor- 
den. G giebt das tadellose greignor : seignor. 

estraigne : demande 133,21:22 ist falsch; C giebt richtig 
(cf. auch laidenges : estranges 80, lein) estreinge : loseinge 
d. h. estrange : losange. 

bargaignent : enganent 122, « : 7 wird gebessert durch die 
Variante barg[u]ignent : engignent (von engignier), das ebenso 
gut passt. 

£^ (aus lat. a) 

reimt nur mit sich selbst. Beachte het : set 157, 18 : u ; Reime, 
in denen e mit ie gebunden auftritt, sind nicht vorhanden. 
Bekannt ' ist das Schwanken von ^ und i6 bei iriä, so iricz : 
empiriez 102, 12 : 13, aber erre : ire 145, 22 : 23. 

Den gleichen e^-Laut aus lat. a in oflFener Silbe zeigt 
femer Denm = D6 : garde 154, 5 : e und corde : D^ 167, 19 : 20, 
sowie C im Reime gard6 : de la part D6 123, 21 : 22. 

Die 2. Ps. Plur. lautet -es [-ez] in allen Temporibus, 
gesichert durch den Reim tenes (tenetis) : retes (rep(u)tatus) 
65/66. 



14 

Neben der gelehrten Entwickelung -alis, -al begegnet 
die volkstümliche Form -el, so tel : catel 43, 12 : is ; zu bemerken 
ist el (*alem, wohl angelehnt an qualis, talis):ostel 80, m'.ss. 

Das scheinbar widersprechende cruel (: ostel, e ans a) 
165,23:24 kommt bekanntlich, wie W. Foerster zuerst Chev. 
2 Esp. S. XXXVI erklärt hat, durch Suffixvertauschung von 
*crudali8. 

Die Reime remes : neis (navis) 81, » : 10 und remeise : es- 
rese 98, 12 : 13 in C geben in dem i blosse Schreibung des 
Kopisten. 

cheminer : deviner 109, 4:0 ist ebenso gut wie cheminer: 
devisier (divisum -are), in C lautlich = deviser, während mit 
C iere zu setzen ist in ere : arriere 130, 2 : 3 und ere : riviere 
142, 19 : 20. 

Der Reim Pere : pere 107, is : 1» darf nicht verwundern. 
Pere ist Petrum; über diesen Reim s. Cligös, Einl. u. Anm. 
zu 21. 

travers erent ; traverserent 115, s : « ist unmöglicher Reim ; 
mit C ist zu lesen traverserent : berserent. Vgl. Clig6s, Einltg. 
LVI § 7. 

E (= lat. T in geschl. Silbe). 

1. -et weist an Reimwörtern auf: 
promet : met 61/2; met : amet 157/8. 

2. Das lat. Suffix -itia giebt -ece. Der Reim leece : adrece 
(ad-directiat) 169/70* darf nicht stören, da e mit ^ bei Chri- 
stian gebunden ist. Cft Clig6s, LVI, § 6, wo gesagt wird, 
dass die beiden ursprünglich getrennten e in ^ zusammen- 
gefallen seien. 

3. -issa = -esse in messe : promesse 40, » : 10; mece : pro- 
mece 83, 23 : 24 ist pikardisch und statt dessen einzuttihren 
niete : promete. 

Derselbe Reim vokal e findet sich in 

4. -isca = -esse [-esche] in fresse :aesse [fresche : anesche] 
90, 16 : 17. 
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Hierzu bemerkt Prof. Fo erst er bei der Besprechung der 
Reime § (aus e, a + I) und e (aus l) : 

„Ein einziger Reim fresche : aescbe (oder enesche C) 
90, 1» : 17 kommt in Frage; hier reimt also frlsca : escat, mithin 
eig. e:e. Andere Wörter mit e kommen nicht in Betracht; 
cessat, celat geben auch im Italienischen c^ssa, c^la. Wirk- 
liebes Zusammenfallen der beiden Laute finde ich nur in ele 
(von Tlla); cele 141, 24 .-25, das früh mit ^ reimt; senestre ge- 
hört nicht her, da es an d^tre sich angelehnt hat. Ausser 
diesen finde ich aber e:§ bei Christian nur ganz vereinzelt, 
so dass ich meine zu apodiktische Bemerkung im Clig^s 
S. LYI, § 6 dahin einschränken muss, dass sich bei ihm erst 
einige wenige Anläufe zu der späteren Lautentwickelung 
finden." 

5. -ete. 4 Reimwörter: mete : carete [charreite] 79/80 und 
in C allein violetes : brunetes 119. 

6. -etre reimt nur mit sich selbst, entremetre : metre 
39, 1 : 2 ; 128, e : 7 etc. 



E (= lat. e in geschl. Silbe). 

-^1 geht durchweg auf lat. -ellum zurück, so moncel : 
prael 77, isiie; 93, s:^ etc. Es findet sich kein Reim mit e . 
ans 1. 

Bei -erf reimt § nur mit sich selbst, cerf : serf 142/3. 

Zu dem Reim -ert sei bemerkt, dass die Bindung apert : 
ert 72, 4:5 in P falsch ist und mit C iert : quiert gelesen wer- 
den muss. Ebenso ist der Reim sert : ert 76, u : i«? in P falsch. 
Der Reim fehlt ohne Ersatz in C und ist somit zu streichen 
unter Hinweis auf die im Cliges LVI, § 7 von W. Foerster 
erwiesene Thatsache, dass Christian eine DifiFerenzierung 
des Futurs und Imperfekts durch Formen mit \6 nicht kennt. 

-^s hat gleichfalls nur ^ im Reim mit sich selbst. 

Bei fst sei bemerkt, dass einmal offenes ^ mit e = 
früherem ai (aus a -h I) reimt in der Bindung est : plest 91, s : <;, 
sonst mit sich selbst forest : revest 115, 7:8; conquest (con- 
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quaestum) : conquest 118, is : 19. Zu diesem Reim bemerkt 
Prof. Foerster: 

,,Der Reim conquest : conquest ist zwar sprachlich an- 
standslos; allein Christian reimt nicht ein Substantiv mit sieb 
selbst. Es ist mithin mit C aquest (*adquaestum) zu lesen, 
das hier „Anteil am Gewinn" (dies heisst conquest) bedeutet. 
Das Wort fehlt zwar in Godefroy; doch giebt Burguy einen 
Beleg aus Hl. Bernhard, andere sind nicht gerade selten: 
Barb. III, 217, 70. Mousket 18680. 27938. Gaydon 43." 

•ece reimt rein. 

Bei -§le liegt fast nur § = lat. e zu Grunde. Nur ein- 
mal begegnet celat mit off. e im Reime mit ele (illam) 141, 24 : 25, 
das jedoch schon bei e besprochen wurde und christianigeh 
ist statt des zu erwartenden Qoile. 

Zu -§rce ist zu sagen, dass der Reim perce : encerque 
110, 21 : 22 in P falsch ist. C hat richtiges perche (perticam) : 
reuer che. 

-erre findet sich nur als § in den bekannten terre : guerre 
und querre (quaerere) 39 : 56 etc. 

-erdent rein in esperdent : terdent 158, 2 : 3. 

-esse, sowie -este ebenfalls rein. 

In den Reimen auf -estre liegt nur entweder lat. e oder 
a + I zu Grunde. Ausserdem reimt einmal estre mit Win- 
cestre 165, 7 : s aus lat. castra, das jedoch — weil Lehnwort 
— belanglos ist. 

Sonst estre : maistre 100, 24:25; estre : [nestre] 116, 10: 11 etc. 

e^ zeigt sich überall rein, e und ^ erscheinen gleich- 
falls meist in reiner Bindung, jedoch wurde das Zusammen- 
fallen, wie es bei Christian sich im Beginnen zeigt, nachge- 
wiesen. 

Wegen ^ aus ai s. ai und E : -isca. 

E + N. 

Bei der Besprechung von A + Nasalis wurde schon die 
regelmässige Bindung an : en erwähnt. 
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renc : prent 164, « : in P ist dem Kopisten zuzuschreiben; 
es ist 1. Ps., also rent. C hat mant : prant, wo mant 1. Ps. 
Sing, von mandare ist, das dem Sinne nach weniger passt 

Der Reim -eng in enseng:gaeng 105, 0:7 ist späte Or- 
thographie; gemeint ist etymolog. aing; ebenso prengimes- 
preng 139, 2:3. Es ist 1. Ps., daher praing, s. Clig6s, § 14 
Ende. Sie gehören unter ain, ein, die bei Christian zusam- 
menfallen. 

In -enge stecken drei verschiedene Keime: 

1. -enge, -ange, wie estranges : laidenges 80, w : 37, def- 
fenge : renge 104, 11 : 12; despenge : renge 117, 23 : 24. 

2. Die pikardischen Konjunktive von P, bei Christian 
= etym. -ende, so entenge : renge 84, is: 19; ferner den obigen 
männlichen Keimen auf -eng {= aing) entsprechend 

3. die Konjunktive prenge : aprenge 116,22:33; prenge: 
castenge 86, 4 : s, christianisch praingne : chastaingne. Damit 
fällt zusammen der Keim -egne 58 (enseigne : desdegne) und 
156 (ensegne : segne), wo -eigne = aigne gemeint ist. 

Lat. femina findet sich nur in der Form fame (feme), so 
fame : dame 59, 10 : 11 ; 87; 163 etc. ame : fame 172, s : c. maine : 
faime 137, 20 : 21 ist verlesen und muss mit C gebessert werden 
in mame : fame. [„Doi(t) mame „Kingfinger" steht z. B. M6on 
II, 310, fehlt bei Godefroy" W. Foerster.] 

I. 

Hier verdient Beachtung die Entwicklung von lat. e + I, 
das gemeinfranzösisch und auch bei Christian (cf. Clig^s, LVI, 
§ 8) durch iei zu i entwickelt worden ist. Beweisend sind 
die Keime despit (despectum) : contredit 45, c : 7 ; pri : ami 128, 
24 : 26; dit : lit (lectum) 170, 12 : 13; eglise : servise 40, 7:8; nüse 
45, 10 : u ; prie : partie 72, u : 15; quite : eslite 82, lo : 11. 

Ebenso reimt tadellos li (dat. fem.) : abeli 68, 4 : b ; 81, 13 : w, 
wo C das späte lui bietet, d. h. fem. li und masc. lui (cf 
41, 6 : 7) immer geschieden. Cf. Clig^s, LVII. In P reimt li 
(d. h. lui, masc.) : merci 161, is : le, was unchristianisch wäre ; 
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C hat richtig lui reimend mit dni 161, 17, da C nach u eire 
Zeile mit ci einschiebt. 

Di : Gui 79, 17 : is, in C di (dico) : Gui s. W. Fo erster t;i 
Gröbors Zschr. f. r. Ph. VI, 417/8. 

Bei dem Reime acuit (d. h. aquit):dit 115, 17:18 lässt 
sich von einer wirklieben Bindung n i : ui nicht sprechen, 
da cu nur orthographisches Zeichen statt qn ist. Es ist i : i 
gemeint. 

Bei dem Reime -ie findet sich die dem N.- und 0.- 
Französichen eigentümliche Behandlung = i6e, was aber nur 
dem Schreiber angehört. Es reimt stets Gleiches mit Glei- 
chem, ausgenommen signorie : laissie 75, 7 : 8, wo daher mit C 
guerpie zu lesen ist (cf. laissier : mestier 63, is : u). 

Zu der unter -ece angegebenen Entwicklung des lat. Ab- 
leitungssuffixes -itia sei hier hinzugefügt, dass die Reime uns 
-ise, die gewöhnliche volkstümliche Gestaltung mit stimm- 
haftem s aufweisen, im Gegensatz zum stimmlosen s in der 
Form -isse. Abweichungen sind Eigentum des Kopisten. Für 
servTtium ist servise gesichert (cf. Clig6s, LVII) durch prise : 
servise 102, 22 : 23; mise : servise 157, 21 : 22. 

Die Reimnot ergab in P trovee : escamonee 98, is : 19, also 
letzteres in der nfrz. Endung ; C reimt richtig trovee : provee 
und dann escamonie ; honie, vgl. W. Foerster's Anmerkung 
zu Yvain 616. 

Der Reim mescine : jolive 90, 22 : 23 in P ist falsch ; C 
giebt das tadellose cheitive : jolive. 

asserit : avenir 144, 23 : 24 ist offenbarer Fehler. C giebt 
ein noch bedenklicheres asergier : averier. Es ist einfach as- 
serir zu bessern. Dagegen bessert C das falsche cnident: 
virent 160, e : 7 in P zu cuidoient : voient. 

deslient : rient 71/2 zeigt das bekannte Schwanken zwi- 
schen i und oi, s. Clig^s LVI, § 8. 

Statt des Reimes tornient : nient ist zu lesen tornoiant : 
neant (od. noiant) 134/5. 

nourissent : tisent 93, 1 : 2 ist unmöglich, mit C ist -irent 
zu lesen (cf. 158, 12 : is). 
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Die Reime devinrent : prisent 123, 7 : 8 und issirent : vin- 
rent 165, 3 1 4 sind unmöglich. Zu ersterera merkt Prof. F oer- 
ster an: „Ich schlage folgende Änderung vor: Et serjant en 
lor maison [vindrent], [Et] a banden quanqu'il (i) troverent 
[En] tote[8] les chambres roberent (od. en od. et sales et 
chambres roberent). In C lauten die 2 letzten Zeilen : Et les 

gens , (= P), La sale et les chambres vuidierent. 

Aber 165, 5 kehrt der Reim noch einmal wieder." 

vinrent : virent 71,23:24 ist nach C zu ändern in vin- 
drent : tindrent. 

barg[u]ignent : engignent (von engignier) ist zu lesen 
statt der Bindung bargaignent : enganent 122, 6 : 7. 

Q- 

Für lat. paucum sichert der Reim lo (laudo) : po (pau- 
cum) 164, 6:7 die Form po (nicht poi oder pou). S. Clig6s 

Lvn, § 9. 

Bei -ot zeigen die Reime pot (potuit) : ot (habuit) 41, 
12 : 13 etc.; ot : sot (sapuit) 99, 13 : u etc.; desplot (placuit) : ot 
57, 18 : u etc.; ot (audit) : ot (habuit) 161, 1:2; ot : mot (muttum) 
113,3:4 stets 9, nie -out oder -eut. Cf. Clig^s LVII, § 9. 

Über iocum etc. b. eu 2. 

Für den Reim porent: porent 57, 10 : 11; 148/9 bietet C im 
letzteren Falle yrent : corent, was lautlich und dem Sinne nach 
widerspricht. 

Auch ist das falsche loent : oient in C 47, 12 : 13, wofür 
P loent : orent schreibt, sinngerecht zu lesen als loent : oent. 

loe : noe 146, 21 : 22 muss dem Sinne nach mit C gebessert 
werden zu lo:no; loe (= laudo) ward vom Schreiber an noc 
(regelm. aber ng) wahrscheinlich angeglichen. 

Die Bindung carolent : ad^ssent in P 91, 19 : 20 ist falsch. 
C liest das richtige anvoisent (en-voisier) : adoisent. 

cole : gaiole P 65, 9 : 10, in C cole : saoule (satullam). Letz- 
teres ist richtig, da gaiole immer o hat. 

escoute : cote 59, u : is d. h. + u : o ist unmöglich ; „lies 
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mit C escote, das nicht etwa escoute, sondern escote „er be- 
zahlt die Zeche" ist." W. Fo erster. 



Der Reim vousilous 101, 13:14 d. i. vosrlos (Inpns) 
sichert 0, während leu oder lou sonst zu erwarten ist. Vgl. 
Clig^s LXIII, § 16 unten u. LXIV. 

-out : escout : troup in C 47, 8 : 9 ist falsch, P giebt rich- 
tiges escout : mout mit aufgelöstem 1, das auch sonst in molt : 
bout 91, 17 : 18 vorkommt. 

Für falsches molt: front in P hat C molt:volt 140,23:24. 

reproche : boche 98, 22 : 23 verstösst in reproche gegen die 
Etymologie (ö) und zeigt 0, s. Cliges LVII, § 10. 

Hierhin gehört auch der wichtige, echt christianische 
Reim escoutent : botent (d. h. ol : 0) 55, 4 : 5. cf. Clig6s LXIX, rj. 

Bei torsent : espoussent 110, 1 : 2 ist mit C zu lesen trous- 
sent : espoussent (-pülsare). 

-oble : moebles : doubles 45,24:25 ist altfranzösisch über- 
haupt kein Reim, kann also auch nicht bei Christian reimen. 
Es fehlt in C und muss als InteiT3olation angesehen werden. 
d9ble reimt nur mit 0, vgl. double : trouble 74,8:9. 

Beide (o und 0) sind somit in unserem Texte getrennt 

+ N. 

Hierunter sind und durch Einfluss der Nasalis zu- 

c • 

sam mengefallen , wie home : some 94, 10 : n ; alomes : somes 
115/6; sont : respont 135, 6:7; 162, 12 : 13 ; sont : vont 56, 13 : u 
beweisen. 

Zu beachten ist contes (computus) im Reim mit comtes 
(comitem) 171, 23 : 24. 

gagouce : once 138, 13: 14 ist jagonce : once zu lesen, ebenso 
statt mencoigne : songe 142, is : le das richtige menconge : songe. 

Der Reim oncle : escarbocle 127, 1:2 ist zu ändern in es- 
charboncle : oncle. Derselbe Reim findet sich Cligös 2751. 
Doch C ändert resamblez : esgardez. 
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dont : doD8 72, 21 : 22 ist mit G zu lesen als dons : dons. 
dons (statt donc, also + adv. s) ist häufige im Reim bei 
Christian belegte Form. 

U. 

Alle u-Reime erweisen sich als rein. 

coustume : pume (= pöma) 140, 9 : 10 ist zu ändern mit 
C in coostume : plume. 

Das in Michels Druck fehlerhaft aufgenommene Tamalus : 
malus 75, 21 : 22 ist mit C in Tantalus : mal us (usum) zu trennen. 

G ist mit seinem Reim leu8t:fust 112, isrie dem tans: 
tans in P vorzuziehen. 



Diphthonge. 
Ai. 

In Bezug auf die Monophthongisierung des ai zu ^ lehren 
die Reime: 

-ai im Auslaut reimt nur mit sich selbst in männlicher 
und weiblicher Endung (Grund s. bei Glig^s LIX ff.). 

-ai + einfachem Konsonant. 

W. Foerster führt in seiner Clig6s- Ausgabe LIX sämt- 
liche Ausnahmen in Ghristians Werken an. Dass sich in un- 
serm Texte kein Reim (sie sind tlberhaupt bei Ghristiau sehr 
selten) von ai + einf. Kons.: §: + einf. Kons, findet, ist zu- 
fällig. 

-ai -f zwei Kons. Neben einigen reinen Reimen be- 
gegnet einmal ai:§ gebunden in estiplest (st. piaist) 91,5:6. 
Denselben Reim verzeichnet W. Foerster Gligös LIX unter 
den Ausnahmen. 

-ai -f drei Kons. In dieser Stellung ist ai schon zu ^ 
geworden, wie die Reime §stre : maistre 100,24:20, ^stre : 
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[nestre] (st. naistre) 1 16, lo : ii zeigen. Ebenso bei Christian ; 

cf. Clig6s § 12 (J. ^ 

-ail(le) = a 4- l{e) reimt nur mit sich selbst (cf. Kosch- 
witz, Überlief. S. 26 und Pohl, S. 584 des 2. Bds. der Roman. 
Forschungen). 

Ai+ N. 

In männl. und weibl. Endung Reime von a + N : e + N. 

1. : a + einf. Nasalis : remainent : mainent 147, 20 : 21, 
paine : maine 56/57, piain : dain 111, 24 : 26. 

r 2. a + palat. Nasalis : desdaignent : acompaignent 96, u : 15; 
signor : grignor 40/1 gehört dem Kopisten an. Für den Dichter 
ist greignor : seignor anzunehmen , also ai 4- gn : ei + gn. 
Ebenso enseng : gaaing 107, e : 7. 

aviegne : escriene in P 97, 17 : is, aveigne : escregne in C 
giebt in C das Richtige. Es ist avaigne : escraigne gemeint. 
Vgl. Du Gange escrannia und die Formen bei Godefroy 
unter escriene. Vgl. Diez II unter escregne. Etymologie un- 
sicher. Prof. Fo erst e r vermutet Ableitung vom ahd. scranna. 

Dasselbe gilt von dem Reime viegne : desdigne 43, le : is, 
das richtig lautliches vaigne : desdaigne, also christianische 
Form, aufweist. Christian hat venio, veniam als vaing, vaigne, 
nicht vieng, viene. Vgl. retiegnent : viegnent 54, 1 : 2 und obige 
Belege. 

prenge : castenge 86, 4 : 5 ist zu ändern in praigne : cha- 
staigne. -eng gehört dem Kopisten an, christianisch ist -aing. 
Beispiele s. auch unter e + N. 

In demaine : amaine 90, e : 7 giebt P das richtige ai gegen 
falsches moine : amoine in C. 

bargaignent : enganent 122, e : 7 wurde schon bei I be- 
sprochen und zu barg(u)ignent : engignent geändert. 

Ebenso praing : mespraing 139, 2 : 3 statt preng : mespreng 
in P. 

Statt saine : desdaine 47, 22 : 23 ist mit C saingne : des- 
däingne zu lesen. 

compains : faint 107, 12 : 13 ist zu lesen compainz : fainz. 
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In aim :claim 116, i8:i9 reimt a + m nur mit sicli selbst, 
ebenso 127, s : e. 

cf. e + N. 

IE. 

Bei dem Diphthongen -i6 ist zunächst zu prüfen, ob 
der Dichter stets i6 : i6 gebunden oder auch Reime ie : 6 ge- 
braucht hat. 

Von den bekannten Wörtern, die sowohl mit i6 als auch 
mit & reimen können, sind zu nennen amistie : pitie 145, is : i9, 
also i6 mit sich selbst reimend, und torbl^e : ir6e 169, n : i8. 

Reime von iö : e begegnen somit nicht. Das Barts ch'sche 
Gesetz ist stets befolgt. Es reimt stets i6 nur mit iö, das 
entweder nach Barts ch'schem Gesetz oder aus e in offener 
Silbe entstand. 

Im Reim roiscies : froissies 78, 4 : s ist roissies, also mit 
iö gebunden. In G weicht die Lesart ab ; statt froissies steht 
brisiez, dem aber auch i6 zukommt. Zu roissier, heute rosser, 
vgl. W. Fo erster, Zschr. f. r. Ph. II, 87. Die Herkunft des 
Wortes ist unsicher. 

viegne : desdigne 43, i« : i?; aviegne : escriene 97, n : is 
sind schon unter ai berichtigt worden. 

sien : bien 43, 32 : 23 etc. ist suen : buen zu bessern, vgl. 
suen : buen 66, 24 : 25; cuens : buens 81, 22 : 23 etc.; denn bien = 
„Gut, Vermögen" ist hier falsch und bedeutet „Willen". Chri- 
stian kennt nur suen, nicht sien. bene dagegen giebt bien 
regelmässig, so chien (canem) : bien 91, 8 : 4; rien : bien 51, 21 : 22. 
cf. Clig68 LXIV, § 17. 

Die Endung iöe, die im Norden und Osten zu ie wird, 
ist zwar von dem Kopisten häufig mit Ie wiedergegeben, allein 
dem Dichter ist sie fremd ; so ist zu lesen laissiee : liee 50, 1:2; 
chiee : estanohiee 60, e : 7 ; acouchiee ; meschiee 63/4. überall ist 
iÄe : i6e. signorie : laissie 75, 7 : 8 ward schon unter i gebessert 
in: — -rguerpie, denn ie statt i6e ist nicht christianisch. cf. 
Clig^s LXIIL 
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In foie : courechie 156, i« : n ist mit zu lesen : foi6e : 
correci6e, ebenso esmai^e : rapai^e 160, 12 : 13. 

Die betonte Form gi^ (ego) (ef. Clig^s LXII, § 15) ist 
auch in unserem Text belegt durch den Reim : congie : eon 
gie 147, 6 : 7. Diese Lesart in P ist jedoch mit C in doing 
gi6 zu berichtigen. 

Das Imperf. von lat. esse in der 3. Pers. lautet iere 130, 2; 
142, 19, nicht iert. iere ist christianisch, cf. Clig^s LXII, § 15. 
Das Fut. lautet zwar ert 72, 4 ; 76, u ; beide Male aber ist diese 
Form in P falsch. Es fehlt 76, u in C ; ist somit zu streichen, 
und 72, 4 hat C iert : quiert. Christian kennt Imp. und Fut. 
nur mit 16. Cf. Clig6s LVI, § 7. 

Das Suffix -iana reimt nur mit sich selbst, so Graciene : 
crestiene 40, 21 : 22. 

Zu beachten ist viez : liez 104, 15 : 1«. viez ist hier gleich 
vetus, nicht vetulus. 

quierent : vinrent 57, 4 : 5 in P ist falsch und zu bessern : 
tindrent oder mit C das Präsens tienent : vienent. 

Das zu drecies : — 112, 25 in P fehlende Reimwort giebt 
C: correciez. 

-eu geht zurück auf in oflfener Silbe und o -f u. 

1. in offener Silbe wird regelmässig diphthongiert in 
-ösum = -eus, gesichert durch os : 4- 1 + s : angoisseus : seus 
(solus) 68, c : 7 etc. 

Ferner begegnen preus (*prodis) : neveus 72, is : 19, an- 
deus : seus 96, « : 7; ambesdeus : anuieus 158, s : 9. 

Die von W. Foerster im Clig6s bekannt gegebenen 
Ausnahmen finden sich auch in unserm Texte (cf. 0). 

espouse : arouse 87, 1 . 2 sichert o für espos, cf. Clig6s 
LVII, § 10/?. 

vousrlous 101, 13 : 14 giebt ebenso lo. 

Wegen oneure : demeure 129, 21 : 22, also demore (statt 
des etymol. ue), s. Cligös LVIII, 2. 

2. 9 + u. Zu bemerken ist feu und leu. 
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feu (focum) : queu (cocum = coo, später queu) 112, 11:12. 
Cf. Cligös LXIII, % I6ß. 

Ol. 

Bei dem Diphthongen oi sind ursprünglich drei oi zu 
scheiden : 

1. oi (Quelle : Lat. ö oder u + I-Element. 

2. oi (Quelle: Lat. + I, au + I-Element und in -oire 
(aus -örium). 

3. oi aus ei (e, T). 

1. oi. Die Reime lehren: crois (crucem) : vois (vocem) 
44, 3 : 4 ; 132, e : 7; angoisse : boisse 86, 0:7; angoisse : froisse 
98, 24 : 25; froisse (*frustiare) : angoisse 132, 4:5; croissent : frois- 
sent 131,1:2 — Wörter, in denen 0:0 gebunden ist. 

2. oi : Für bois sichern die Reime ein ^i (cf. Aiol V, 79 
und Roman. Zschr. III, 501). 

bois : r-evois 117, 13 : u; bois : vois (vado) 144, is : le. 

P hat richtig covretoirs : ostoirs 45, 15 : iß gegen couver- 
tours in C. 

In noise : voise 50, w : u, joies : oies 85, 3 : 4 reimt Gleiches 
mit Gleichem. 

Die beiden oi (oi und oi) sind in unsrem Texte streng 
getrennt. Einmal nur findet sich ()i mit oi (aus früherem ei) 
gebunden in coie (quietam) : joie 121, 1:2. Solche Verbin- 
dungen finden sich vereinzelt bei Christian (cf. Cliges LXIV, 
wo sich auch derselbe Reim zitiert findet). Der Reim fehlt 
in C, ist also in P interpoliert, was die Satzverbindung zeigt 
(dont 121,3 gehört zu nef 120, 25). 

Zum Reim otroi : moi 101, 17 : is bemerkt Prof. Foerster: 
„P zeigt bessere Form als C: le soi:moi, da Christian nur 
ganz vereinzelt oi und ei reimt." Cf. Clig6s LXIV, § 16 
über Zusammenfallen der beiden Laute bei Christian. 
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oi- und oi + N. 

• c 

Beachtenswert ist der Reim in P tesmoing : Esmoing 
40,1:2, wo Esmoing angelehnt an tesmoing ist; Edmnndns 
kann lautlich nur Esmont geben, wie denn anch C esmont: 
non aufweist. Der Konsonant t macht hier unreinen Reim 
und demnach wäre zu lesen Esmon : non. 

In G ist moine (monacus) : anmoine (minare) 90, e : 7 zu 
erwähnen, das unmöglich ist, da Christian nur maine kennt; 
daher ist die Lesart von P die ursprüngliche. 

Der Reim carolent: adossent 91, 19 : 20 ist mit C zu bes- 
sern : anvoisent : adoisent. 

3. oi (= früherem ei). 

Mit Ausnahme der oben erwähnten Bindung von ei : 9! 
sind die zahlreichen Reime alle rein; es liegt stets lat. e, 1 
zu Grunde. 

Die Wörter auf e + l(e) reimen nur mit sich selbst, nie 
mit a + I(e), wie schon unter ai bemerkt wurde. 

Über den dialektischen Unterschied zwischen -eille und 
-oille vgl. Clig6s LXIV, § 10 /. 

Zum Schlüsse sei betont, dass die drei oi-Laute fast 
immer strenge auseinander gehalten sind (ausgenommen vor 
Nasalen, wo sie schon in den ältesten Texten zusammenfielen). 

u6. 

Statt u6 erscheint in der Schrift auch oe und eu, das 
nur dem Kopisten angehört. 

Vor gewöhnlichen Konsonanten reimt ue nur mit sich 
selbst : veut : seut 40, 3 : 4 etc. 

AufTallend ist der Reim moebles : doubles 45, 24 : 25, der 
(wie schon unter o erwähnt) altfranzösisch überhaupt nicht 
möglich, also auch bei Christian nicht anzunehmen ist. Er 
fehlt in C und rauss mithin als Interpolation angesehen wer- 
den. Sonst reimt doble nur mit 0, vgl. double : trouble 74, s: 9. 

Statt des Reimes troevent : troevent in P 164, 22 : 23 ist 
mit G meuvent : treuvent zu lesen. 
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u6 + N reimt mit sich selbst, bien : sien 43, 22 : 23 ist 
schon unter ie besprochen, s. S. 23. 

cuens : buens 81, 28 : 24, boen : toen 86, u : is, buens : suens 
91,1:2 sind alles christianische Formen. 

Wie W. Fo erster, Clig6s LXV bemerkt, scheint. Chri- 
stian ein huem für homo nicht zu kennen. In nnsrem Texte 
ist christianisches hon im Reime nicht belegt, cf. Clig^s LVllI 2. 

ni. 

Der Diphthong ui geht in unserem Texte auf drei Grund- 
lagen + I, ü + i und ö (u) + i (Umlaut) zurück. Alle drei 
reimen unter einander. 

+ I (analog der Entwicklung von e + I = i) durch 
u6i zu ui : nuis (noctes) : deduis 46/47; fui : anui (inodio) 
169, 23 : 24 ; dui (lat. duo = *dul) : lui 92, 20 : 21, wodurch also 
dui (nicht doi) gesichert ist. anduiilui 105, u:i6; fuient 
(f ugiunt) : deduient (deducunt) 54,7:8; cuit (cögito) : anuit 
(inodio) 113, 16: 16; connui (cognövi) : lui 90, 12 : 13 ; tuit : fuit 
71, 21 : 22 etc. etc. 

pluie (*plovia) : anuie 110/11 ist zu beachten. 

In P fehlt zum Worte pluine (die Hdschr. hat pluiue) 
104, 8 der Reimvers. C giebt das allein richtige pluie : mes- 
nuie (d. h. = m'enuie). 

Die 3. Person Praes. Conj. von pouvoir lautet puisse, 
wie die Reime puisse : cuisse 60, 10 : 11; puisse : truise 159, 
19:20 beweisen; cf. Clig6s LXV, § 18. 

Das spätere puist kennt Christian nicht. 



au. 



Bei -au kommt die Auflösung des 1 in Betracht. Aus 
den Reimen ist nichts zu ersehen, da sowohl a + 1 + Cs, 
als auch e + 1 + Cs stets mit sich selbst gebunden ist. 

Beispiele ftlr a + 1 + Cs: desloiaus : maus 75, 13 : u; vaus 
(vallem) : ingaus 131, 3 : 4 etc.; — aniaus : mantiaus 45, 12 : 13 (C 
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hat mantiaus : esmaus, was falsch ist, da bei Christian letz- 
teres Wort esmauz lauten mtisste); batiax:jumiax 70,6:?; 
biax : ruissiax 110, u : 12; biax : isniaus 121, 13 : u ; Loviaus : 
noviaus 155, e : 7 sind Belege für § + 1 + Cs. 

Der zweimalige Reim roiaame : Oaillaame 40, is : le; 121, 
20 : 21 (und 56, 7 : s) steht allein da. 



Konsonanten. 

L. 

Für Vokalisation des 1 ergeben die Reime uns folgende 
Anhaltspunkte : 

1. a + 1 4- Cs reimt mit sich selbst. Grund s. Cligös 
LXVIII, §,22ai). 

2. ^ + 1 + Cs. Brechung zu (e)au, iau, jedoch (bis auf 
Guillaume : roiaume) nur mit sich selbst gebunden. 

3. u6 + 1 + Cs reimt mit i6 + 1 + Cs : iaus (oculos) : 
mieus (melius) 136, 11 : 12. 

4. e^ + 1 + Cs. cateus : teus, also mit sich selbst reimend, 
s. -eu. 

5. + 1 4- Cs. Vokalisierung des 1 sichern die Reime 
seus : angoisseus 68, e : 7 etc.; Unterdrückung molt : bout 91, 
17 : 18; escout : mout 47, 8 : » ist in P richtig gegen C ; escoutent : 
boutent 55, 4 : s. 

escoute : cote (d. h. + u : 9, das bei Christian unmög- 
lich ist) ist schon unter in escote, „bezahlt die Zeche**, ge- 
bessert. 

6. 9 + 1 + Cs reimt mit sich selbst, so deus (dol(i)um) : 
veus (volis) 169, 21 : 22. 

7. u + 1 + Cs ist nicht belegt. 



1) C hat nach 134, u ein Plus von 8 Zeilen, worunter der Reim 
senschaus : maus sich findet. S. Cliges §27/9. 
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Vokalisation des mouillierten 1 (1) ergiebt der Reim 
genous : dous (dnlcis) 58/9. 

Das in den Auslaut getretene 1 reimt mit einfachem 1, 
d. h. wird zu 1, wie die Reime essil : til 42, i9 : 20 etc. zeigen. 

Dass fil hier nicht f^l, sondern fil lautet, zeigt fil : il 
60, 24 : 26 etc. Cf. Cligös LXXI. 

r. 

1. Lat. rr : r- ergiebt keinen Beleg, tonoirre : voirre 47, 2:3 
ist in C richtig. 

2. Dentalis -|- Vokal + r, also lat. tr : r findet sich in 
folgenden Reimen: 

porent : orent 41, w : is; provoire : voire 65, 17 : is; derriere : 
cariere 54, s u; arriere : eiere 67, 11 : 12; mere : amere 157, 9 : 10; 
eroire : voire 39 13 : 14. 

3. r + Vokal + r bietet keinen Beleg, firent (fecerunt) : 
virent 92, 2 : 3 etc., cf. Clig6s LXXII. 

Der Reim -§rre ftlhrt auf doppeltes r nicht nur in querre, 

sondern auch in terre, guerre also genau christianische Form. 

In garde:aler 123, 21:22 ist mit C garde:D6 zu lesen. 

m. 

Auslautendes aim ist bei Christian sonst rein; doch führt 
Poerster Yvain S. XXXII bereits aus unserm Text 59, 21 
main:faim, 111,23, piain rdaim neben Perc. 3585 sainrfaim 
an; s. die von ihm dafür a. a. 0. gegebene Erklärung. 

Nach o reimt etymol. om : on, so non (nomeu) : non 129, 
11 : 12 ; non (nomen) : baron 84, 4 : 5. 

n. 

Bindungen des erweichten n (n) mit reinem n finden 
sich nicht. Vgl. -aigne unter ai. 

b. 

Für b werden wir mit recoive : doive 53,8:9 und re- 
coivre : boivre 112, 9 : 10, den christianischen Formen (cf. Cli- 
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g6s LXXIV, § 30), die Labialis v noch als erhalten anzusehen 
haben. 

d. / 

prandre : mandre 69, s: e sicheit das d zwischen^ n und r, 
was christianisch ist. 

Ähnlich estordre : ordre 78, e : ?, wo d zwischen r und r 
gesichert ist. 

t. 

doi „Finger*', 138, le ohne t ist regelmässige, alte Form, 
t + nachfolg, s wird -z. S. darüber s und z. 

graut : baue 123, n : is wird nach C greignor : seignor ge- 
bessert, abatent : frapent 97, 23 : 24 in C ist falsch, P hat richtig 
abatent : batent. 

s, z. 

Christian scheidet scharf zwischen -s und -z im Reim 
(cf. Cligös LXXIII, § 27). 

Zu z gehört 1. t+ s. Beispiele in grosser Zahl, 
tapizrtapiz 106/7, letzteres (Teppich) mit z. 

2. -s nach f; hierhin gehört der in C allein vorkom- 
mende Reim seneschaus : maus; genous : dous 58/9, beides- 
mal z, reimt mit sich selbst; es giebt überhaupt keinen Reim 
s : z, was unchristianisch wäre. 

3. -s nach n, so compainz : fainz 107, 12 : 13, wo P falsches 
compains : faint aufweist. 

4. -s nach r(n), vereinzelt auch lat. rr, wird z in den 
Beispielen: jorzrcorz 103, 1:2 etc.; dagegen sichert: 

tors (turres) : cors 169, isiie -s gegen torz im Erec; s. 
Cligös * § 27 (J. 

ars : essarz, welcher Reim statt des falschen harnas : es- 
cars 145, e : 7 einzusetzen ist, nötigt zur Bindung arz : essarz, 
wie torz (turris), jorz (diurnos). 

5. nach Labialen, so doiz-.adroiz 115, 19:20, s. Clig^s 
§ 27 rj; naiz : esbahiz 143,6:?; dagegen söös (suavis): rem^s 
133, 16 sichert -s wie nois (Schnee) : hernois, Cligös 4030; also 
dasselbe Schwanken wie unter 4. 
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6. 9 entivickelte i in: faiz : paiz 102, e : 7 ; pacem schwankt, 
bald mit -z, bald mit -s reimend; vgl. Cligös § 27 i, 

7. 8 vor m ist stumm; me'fsmes : primes 141,22 und vei- 
mes 127, 7, s. Cligös LXXIII, 26. 

Intervokalisch ist weiches s, scharfes s (ss) und § wie 
immer bei Christian scharf geschieden, so mise:servise 157, 
21 : 2Q etc. 

puisse : trnisse 159, i9 : 20 ist christianisch ; vgl Ciigäs 
LVII. espossent : trossent 1 10, 1 : 2 wird von C richtig gegeben. 



FormeDlehre. 

Deklination. 

Der Reim sire:dire91, 21:22 zeigt uns den Nominativ 
ohne s; sirerdire 123,3:4 ist zu lesen statt siresrdire; cf. 
116, 155. 

Der Vokativ findet sich als Nominativ mit s in cortois: 
rois 115,28:24, s. Clig^s LXXV, Anmerkung. 

In vicaires : maires 128, 22 : 23 zeigt maires analogisches 
8, wohl weil es hier nicht Komparativ und daher die Grund- 
bedeutung maior nicht mehr gefühlt ist. 

marceande : demande 135, 4 : s sichert* die feminine Form 
beim Substantiv, während sich dies beim Adj. (grande) noch 
nicht findet. 

Konjugation. 

Die 3. Impf, von estre zeigt tibereinstimmend mit Chri- 
stian nur die Formen mit i6 (s. i6), so dass Futurum und 
Impf, zusammenfallen. 

firent, 3. pl. Pf. ist ohne s gesichert durch Reim: virent 
92, 2 : 3; ebenso nourirent : firent 158, 12 : 13. 

Die Formen praing, taing, vaing, sowie praigne, vai^tiQ 
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sind unter ai besprochen, ebenso die entsprechenden Belege 
angegeben. 

Die 1. ps. Plur. Prs. hat neben -ons auch -omes ge- 
sichert, alomes : somes 115/6. S. Clig(5s § 30. 

2. pl. Conj. Prs. und Fut. haben -oiz : verroiz : sarroiz 
153, 6:7; ebenso verroiz : crerroiz 154, 11 : 12 puisse, christia- 
nisch, gesichert, so puisse : cuisse 60, 10 : u und puisse : truisse 
159, 19 : 20. 



Fassen wir am Schlüsse unserer lautlichen Untersuchung 
die Ergebnisse zusammen, so ergiebt sich, dass bei der über- 
aus grossen Übereinstimmung unseres Textes mit der von 
W. Fo erster in seiner Clig^s-Ausgabe gegebenen Darstellung- 
nur zwei Abweichungen sich als unchristianisch erweisen. 
Es sind die Reime: moebles : dobles 45,24:25, was überhaupt 
unfranzösisch ist und — da es in C fehlt — gestrichen wer- 
den muss und devindrent : prirent 123j, 7 : s, sowie issirent : 
vindrent 165, 3:4. 

Jedesmal weist P und C dieselben als Assonanzen auf, 
wie sie sonst bei Christian nicht vorkommen. Für diese zwei 
Stellen muss also eine Verderbnis offen gehalten werden. 

Unter solcher Übereinstimmung darf man sich dem Ge- 
danken nicht verschliessen, im Wilhelmleben ein Werk Chri- 
stians von Troyes zu besitzen. 

Der Zustand der Überlieferung durch zwei und dazu 
späte Handschriften muss eben auch zu Gunsten dieses Urteils 
sprechen, da ja zur Klarstellung vieler Reime bei anderen 
Dichtungen Christians erst durch das Vorhandensein von 
weit mehr denn sieben Handschriften ordnend und bestim- 
mend eingegriffen werden kann. 

Die weiteren Untersuchungen über reichen Reim und 
Stil werden uns aus neuen Gesichtspunkten dieselbe Überein- 
stimmung ergeben. 



II. 

• r 



Der reiche Beim ). 



Der reiche Reim in altfranzösichen Dichtungen wurde 
von E. Freymond zum Gegenstand einer besonderen Unter- 
Buchung gemacht in der ausführlichen Abhandlung: ,,Uber 
den reichen Beim bei altfranzösischen Dichtern bis zum An- 
fang des XIV. Jahrhunderts" in der Zf. R. Phil. VI. Bd. 1882. 

Die Untersuchung der Reime wird dort in doppelter 
Weise vorgenommen, nach Quantität und Qualität (vgl. Zf. 
R Ph. VI. Bd. S. 19/20), so dass sich für erstere folgende 
Gruppen ergaben: 

I. genügend männliche Reime. 
IL „ weibliche „ 

III. männliche Reime mit Stützkonsonant. 

IV. „ „ , in denen der Gleichlaut mit 
dem Vokal der vorletzten Silbe beginnt. 

V. a) weibliche Reime mit Stützkonsonant. 

b) männliche „ , in denen der Gleichlaut mit 
dem Konsonanten, der vor dem Vokal der vor- 
letzten Silbe steht, beginnt. 
VI. Reime, in denen sich der Gleichlaut auf mehr als 
2 Silben erstreckt. 
Die Reime, nach Qualität geordnet, scheiden sich in: 
A. solche, in denen der reiche Reim durch Bindung 
von Wörtern mit gleichen Flexions- und Forma- 
tionselementen entstand. 



1) Wegen der Unsicherheit aller derartigen Berechnungen selbst 
bei einem kritisch gut überlieferten Text s. W. Foerster's Anm. 
zu Clig§s, S. LXVI und zu Yvain S. 282 zu V. 448. 

8 



34 

B. Reime, in denen die reich reimenden Wörter 
gleichen Stammes sind und deren Bedeutungen 
nicht weit auseinander gehen. 

C. solche Reime, in denen die Reimwörter gleichen 
Stammes sind, „deren Bedeutung aber die Iden- 
tität des Stammes nicht zu leicht erkennen lässt*'. 

D. Reime, die verschiedenen Stämmen angehören, 
und wo der Gleichlaut in die Stammsilbe ein- 
greift resp. dieselbe umfasst. 

Nach Massgabe dieser Scheidung und der hiernach un- 
tersuchten grossen Anzahl von Dichtungen ward auch unser 
Guillaume D'Angleterre nach dem Cambridger Codex (C) 
untersucht, da Freymond die Zählungen nach der Pa- 
riser Handschrift (P) schon vorgenommen. . Die folgenden Er- 
gebnisse der Reimzählung sind in ihrer Klasseneinteilung 
so aufzufassen, dass die erste Kolonne der nachstehenden Ta- 
belle die Titel, die nächstfolgende Vertikalkolonne (I) die Zahl 
der durchschnittlich in je 100 Reimen der einzelnen Gedichte 
sich vorfindenden genügenden männlichen Reime enthiilt 
die folgenden Kolonnen ebenso die relative Häufigkeit der 
vorhin aufgstellten Reimklassen (I, II, III etc.). Zwischen 
den Rubriken VI und A ist noch eine Rubrik S eingeschoben, 
in der die jedesmalige Summe der reichen Reime (also die 
Summe von III—VI oder A— D) eingetragen worden ist (cf 
Freymond, 1. c. p. 20). 

Zum ersten Male ward denn auch Clig^s nach W. Foer- 
ster's Ausgabe hier mit in den Bereich der Untersuchung 
gezogen, um auch dadurch ein möglichst erschöpfendes Ur» 
teil über den reichen Reim bei Christian von Troyes zu sichern, 
so dass also in nachstehender Tabelle alle Werke i) dieses 
Meisters untersucht sind. Was nun noch die Reihenfolge an- 
geht, so sei bemerkt, dass Frey mond ^sämtliche Dichtungen 
nach der Anzahl der nur genügend männlichen Reime ordnet; 
der Verfasser jedoch unterbrach in diesem einen Falle das 



l)Erec, Cliarrete u Perceval freilich nur nach einer Hdschr. 



Freyniond vorgeschriebene Sehema, um durch die chro- 
igiBcb bedingte Reihenfolge der Christian'schen Werke 

Ciigös, Einl. S. II fiF.) von vorneherein einen neuen Ge- 
:t8punkt zur Beurteilung unserer Frage zu gewinnen^ der 
n leichter die fiagliehe Dichtung und ihre Stellung in der 
le der Werke (Ovidiana, Tristan, Eree, Cligäs, Karrenrit- 
Löwenritter, Perceval) begtimmen lässt. 



1. D'Angl. 
:hel-Paris) 



.mbridge} i 

Betrachtung der Hanptkolonne S ergiebt sieh sogleich die 
tsache, dass das Wilbelmleben in beiden Redaktionen den 
itiingen Clig^s und Karrenritter am nächsten kommt, 
n sich dann der Löwenritter anscbiiesst ; durch die Tbat- 
e nun, in diesen drei Dichtungen sicherlich Werke Cbri- 
.'s von Troyes zu besitzen, ist auf Grund der vorliegenden 
irsuchnng die Betrachtung des Wilbelmleben's als eines 
kes Christian's nicht mthr zn beanstanden. Allerdings 
i hier, da sonstige Anhaltspunkte erst zu finden wären, 
weilen von einer näheren Zeitbestimmung abgesehen 
len. 
Freymond erwJlbnt schon, dass das Auftreten des rei- 
Reimes im allgemeinen mit der Zeit zunimmt, so 
beinahe alle von ihm untersuchten Gedichte, die mit 
Brheit an den Ausgang des XIII. Jahrhunderts oder in 
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das XIV. Jahrhundert gehören, den reichen Reim in sehr 
hoher Zahl aufweisen; trotz dessen sei ersichtlich, dass die 
Abnahme resp. Zunahme der Prozentziflfern in Kubrik I resp. 
S nicht der Abfassungszeit der Dichtungen parallel läuft, 
was gerade bei den Werken Christian's von Troyes zu be- 
achten ist und nicht zu falschen Schlüssen verleiten darf. So 
schreibt Freymond S. 179: „Auch von grösseren und klei- 
neren Reimerzählungen gilt das, was von dem Epos und den 
Reimchroniken gesagt wurde, dass nämlich eine allmähliche 
Verbesserung des Reimes in denselben nicht parallel mit 
dem Fortschritt der Zeit geht. Es sei nur auf Crestien's 
Conte du Guillaume D'Angleterre, der an das Ende des XIL 
Jahrhunderts zu setzen ist, hingewiesen/* 

Die Verbesserung des Reimes — denn als solche ist 
doch der reiche Reim zu betrachten — vermutet Freymond 
naturgemäss in Zusammenhang mit der zunehmenden Bildung 
der Verfasser, eine Ansicht, die um so selbstverständlicher 
wird, je mehr aus den Werken selbst ein Schluss auf des 
Dichters Ideenkreis möglich wird. Der schon so oft wieder- 
gegebene Anfang des Clig6s beweist schlagend seine Kennt- 
nisse im Latein, der Anfang unserer Dichtung ebenso tiber- 
zeugend, dass Christian nach bestimmten Regeln dichten will. 

Das De conter un conte par rime 
ü consonant' u lionime 
zeigt uns auch den theoretisch gebildeten Metriker, der beide 
Arten von Reimen anwendet. „Christian erkannte den Reiz 
des grösseren Gleichlauts, den der reiche Reim mit sich 
brachte, vollkommen und gebrauchte ihn in ausgedehntem 
Masse.'* Aber dennoch gebraucite er manche, klangesarme 
Reime ohne bestimmte Regel, und eben diese seine Freiheit 
im Dichten mag auch Hauptgrund für die Abstände der ein- 
zelnen Werke untereinander sein, ohne dabei den minderpro- 
zentigen das Wort zu sprechen. Jedenfalls aber ist das Wil- 
helmleben auf Grund auch dieser Resultate mit eben dem- 
selben Rechte den Werken Christian's hinzuzuzählen, mit dem 
die übrigen gleichziflfrigen sich als solche erwiesen. 



III. 

Der StU. 



Der Untersuchung über den Stil ward die Arbeit R. 
Grosse's, Der Stil Crestien's von Troyes, in den Französischen 
Studien, Bd. 1. S. 127—260 zu Grunde gelegt. Der Verfas- 
ser bemühte sich natürlich bei der Anlage, die Darstellung 
möglichst erschöpfend zu geben und hielt Umschau in gar 
manchen Abhandlungen ähnlicher Art, um über die einzu- 
schlagenden Wege, Anordnungen etc. bei der Arbeit nicht in 
alte Fehler zu verfallen. 

Nach der Ansicht des Verfassers erscheint es jedoch 
besser, im vorliegenden Falle der verdienstlichen Arbeit 
Grosse's zu folgen und durch Erweiterung und Ergänzung 
der gezogenen Gesichtskreise mehr und mehr der von Koer- 
ting^) vorgeschlagenen BehandJungsweise nahe zu kommen, um 
dann Berufenem als gesichtetes Material eben als Vorarbeit nur 
dienen zu können, um so mehr, als bei der Behandlung nach 
stetig auseinandergehenden Gesichtspunkten die Gefahr einer 
Zersplitterung mit zunehmender Kühnheit selbständiger Be- 
trachtung nur wächst. So finden sich denn auch in den mei- 
sten Arbeiten ähnlichen Inhalts, wie die Dissertationen von 
Boerner, Raoul de Houdenc, Leipz. 1884, Lorenz, Styl in 
Wace's Roman de Rou, Leipz. 1886, Keller, Styl. Unters, von 
Wace's Rou u. Brut, Zürich (St. Gallen 1886), Half mann, 
Bilder und Vergleiche in Pulci's Morgante, Marbg. 1884 etc. 
etc., Anlage und Gesichtspunkte in derselben Weise wieder- 
gegeben, obschon der Verfasser zuweilen gar verächtlich von 



1) Encyklopaedie und Methodologie der Romanischen Philologie, 
ra, S. 277. 
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Grosse's „Labyrinth von Citaten", „endlosen Klassifikatio- 
nen", „spitzfindigen Definitionen*' redet und dennoch an dem 
so schönen und bequemen Ariadnefaden in G r o s s e^s Hand zieht. 
Jedenfalls ist das von Grosse gebotene Muster der 
Anlage das ergiebigste und nach den gegebenen Mitteln das 
gründlichste, daher es auch in vorliegender Arbeit angenom- 
men ist. Die dort getroffene Einteilung in Kapitel und Ab.- 
schnitte ist auch der Übersichtlichkeit wegen möglichst bei- 
behalten worden. Von einer Wiederholung aber der Defini- 
tionen etc., der einzelnen Tropen etc., Erläuterungen und Zu- 
sätze wurde grundsätzlich abgesehen, da die ja zur Verglei- 

» 

chung notwendige Arbeit Grosse's alles angiebt. 

Allgemein sei hier noch bemerkt, dass bei den in An- 
wendung gebrachten Klammern die runde ( ) alleiniges Vor- 
kommen des Beispiels in P ohne Parallelstelle in C, die 
eckige [ ] solches von C ohne entsprechende Stelle in P be- 
deutet. Die Citate sind nach der Schreibung dem Drucke 
nach P entnommen, nur wo C grössere Verschiedenheiten 
aufweist, ward die Variante in ( ) beigefügt. 

Von einer allzu strengen Scheidung und schroffen Be- 
grenzung der einzelnen Gebiete musste zeitweilig abgesehen 
werden, wenn nicht in der That dem Stoffe Gewalt angethan 
werden sollte. Derartige Erweiterungen gegebener Begriffe 
sind jedoch an geeigneter Stelle besonders bemerkt. 



I. Teil. Der bildliche Ausdruck der Sprache« 

Metapher (cf. Grosse, S. 129-134). 

Die Ruhe wird mit (Waffenstillstand) bezeichnet: 
113, 16. Or nos dones triues anuit 
[114, 1. Cil respont: la triite vos doign] 
114,2,3. Mais Targent me metes el poing: 
Lors ert bien la triue fremee. 



89 
auch von der Ruhe des Windes : 

_ • 

133, u. Et li vent orent triue prise. 

Das Geld im Kasten halten heisst dasselbe ^einkerkern) : 

76. 16. N'a pas Tavoir qui Venjmsone. 

Mit Gefahren verknüpft bedeutet (teuer zu erkaufen): 

134, 6. Mais se vos port i voles prendre, 

On le vos vaura moU der vendre. 

(Lösegeld für den Gefangenen geben) heisst ihn mit 
Gewalt heraushauen: 

160, 22. S41 vos demandent raengo7i, 
Ja n'en soies en soupeehon; 
Car jou lor sui venue rendre^ 
Se lor gens la moie ose atendre. 

Der geschuldete Dank ist ein (Pfand) : 
167, 3. Ce sont heres que je vos doing. 

In 62/63. Batus u en la mer ploncies 

Seres aneui, s'on veut m'en croire, 
Äu paiement de ceste foire, 
[„bei der Abrechnung dieses Marktes (beim Begleichen der 
ßechnungen)"], womit die Verhandlungen wegen des zu recht- 
fertigenden Besitzes der Königin gemeint sind. 

Der (Friede) wird verwandt in der Bedeutung des Todes: 
51, 19. Et de mesaise et de soufifraite 

Seroit de vos molt tost pais faite. 

Das Schwert, aus der Scheide gezogen, ist (nackt): 

58. 17. Puis a traite s'espee nue. 

Das (Bekriegen) der Tiere bedeutet Jagd : 
[117, 12. Les cers et les bestes guerroient]. 

3. Das Kind wird mit (Frucht) bezeichnet: 
(41, 22. Tant com ele fu si legiere 

Que ses fruis trop ne li greva). 
64, 9 wird die Kindsmörderin ein (Teufel) genannt : 
Onques en cors n'ot tel diahle. 
Feme ses enfans ne manga, 
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Um einen Mann werben heisst nach demselben (fischen): 
(90, 19. Si l'a espris et atisie 

Que bien Pa a son oes peschie;) 
90, 21. Mais mesire a mal oisele giebt denselben Vor- 
gang, wo der Mann als Vogelsteller gedacht wird. 

•• •• 

Das Gefühl des Überdrusses ist das der <(Uber-)Sättigung>: 

[65, 10. Elle est de vous toute saoule (gaiole)], 

166, 18. Je ne cuide estre bien saoule 

D'aus conjo'ir et honerer. 

Dankbar sein bedeutet ((Empfangenes) wiederbezahlen): 
67, 2. Gart les bien, si fera que sages, 
Qu'il li racateront ses wages. 

Das Streben nach einer hohen Stellung nennt der Dichter 
ein (Erklimmen), dem immer der vernichtende Fall oder 
(Sprung) droht: 

127, 21 fif. Tost porroie si haut monier 
Que on me feroit mesconter 
Trestous les degres et descendre, 
Se mi feroit on tel saut prendre 
Qu'il m'estevroit de doel crever. 

Drum bleibt man lieber in der alten Stellung (beim 
Handwerk): 

128, 8 flf. Or le poes autrui prometre, 

Ca mon mestier me voel tenir. 

Dieser Ausdruck fallt zugleich in das Gebiet des Symbol- 
verUältnisses (s. Metonymie) und könnte füglich dort aufge- 
führt werden. 

3. Das Wort verkünden bedeutet dasselbe (aufschliessen) : 

46, 6. — celes ceste cose, 

Ja parole n'en soit desclose. 

Die Lüge (fliesst) von den Lippen (Zähnen): 
65, 9. Tart en venres au repentir 

Se huimais hors des dens vos cole. 
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4. Von der Felsenhöhle heisst es als von einem <6agt- 
hans) : 

57, 9. La ont la nait lor ostel pris; 

Herbergie sont si com il porent, 
Ostel molt mesaisie i orent 
Et dur lit et froide cuisine. 
und von der Lanbe des Försters ähnlich: 

111, 4. Or lo ge 

Que nos prendons ci no ostel. 
113, 6 wird dieselbe <Hafen> genannt: 

— Pris estes a mort, 

Arrive estes a mal port. 

Der Grund des Berges (Thaies) heisst <Fus8>: 
(105, 21. Et Loviax, qui ert a cheval, 
A tant slU k'au pie d'un val). 

Das Scheiden des Schiffes aus dem Hafen wird ein (Ent- 
schlüpfen) genannt, wodurch nahezu Personifikation in An- 
wendung gebracht wird: 

130, 17. Lues que la nes du port escape. 

Die Wellenbewegungen im Sturme werden <^Bergen und 
Thälern) gleich : 

131, 3 flf. Li mers, qui ore estoit ingaus, 
Est plaine de mons et de vam. 
Ja erent si hautes les ondes 
Et les valees si parfondes 

Von der Macht des Windes heisst es : 
132, 16. En cegte mer ont grant pooir 
Cist vent, bien le poons veoir; 
Seigneur en sont, bien i apert. 
Der Wind ist <zart>. 
169, 7. S'orent le dous vent espiie. 

5. Von der <covoitise> redet der Dichter: 
75, 14. Ha, covoitise desloiaus! 

Tu es rachine de tos maus. 
Tu es la dois et la fontaine. 
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Ähnlich vom Streit, der (sich erhebt)^: 

81, 19. S'est entr'aus li tm^ons montee. 
Von der (mauvaistie): 
95, A. Onques de mauvaistie ne burent 

Qui peust en lor euer» grener [giermer] 



Personiflcation (cf. Grosse, S. 134-143). 

1. Gott tritt auf als allmächtige Gewalt, die aber nach rein 
menschlicher Art in das irdische Getriebe eingreift : 

44. 16. Se li ra consel demande 

Et dist que Diex li a mande 
Que en essil s'en aille tost. 
47, 17 flf. Jou te sui de par Dieu messages, 
QuHl vetit que en essil t'en ailles. 
Molt le coureces et travaüles 
De cou que tu demeures tant. 

Vom (Wunsch Gottes)> heisst es : 

47, 23. Le plaisir Dieu pas ne desdaine, 
ebenso 

49, 9. Diex fera son plaisir de moi. 

50. 17. M'estuet cerkier au Dieu plaisir. 

Personifikation Gottes tritt dann weiter auf 
49, 13. Sire, Diex vos doinst assener, 
53, 3 flf. Diex ne vos oubliera mie, 

Äins gardera et moi et vos 

Et Tenfant qui naistra de vos. 

Alons nos ent seurement 

Ensamble au Di^u commandement, 

Qui en sa garde nos regoive. 
53, 12. Or en alons, Diex nos avoit 
54, 9. Et s'il ont mal, molt se deduient; 

Car cui Diex espire et alume, 

Douleurs li samble souatume. 
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57, 26. Qu'il prient por sa delivrance 
Dieu, qui de tot a Ic poissance; 

61, 8. Car Diex me redonra sante, 

61, 12. JEt Diex mau gre vos en saroit 
Quant vos enfans mangeriies: 
Dont pechie mortel feroiez. 

70, 9. S'iront flotant par baute mer 

La u Diex les vaura mener, 
74, 2. A Tautre (sc. enfant) m'en irai au port ; 
Car, quel anui que j*aie eu, 
Vis m'ert que donc m'ert bieo keu, 
Se Diex recovrer le me laisse. 

75, 4. Diex est, dist il, a moi courcies. 

78, 23. Li rois por amor Dieu le voir 
Lor ciet as pies et si lor prie. 

84, 18. Que Diex tes proieres entenge. 
Et merite del bien te renge 



inC. 



cf. unten 



Que droite pröiere i antande, 

Que diex lou guerredon fen rapide J 104, n. 

86, 25. Or si t'a Dieux si haut monfee 

QuHl veut que tu soies ra'espouse. 
88, 19. Se Diex ne m'en seust mau gre. 

104. 11. Ha, sire ! Diex vos en deffenge, 
Et me doinst pooir que vos renge 
Le guerredon ains que jou muire. • 

111, 14. Va, Diex te doinst bien deviner! 

113, 13. De Qou nos puet bien Diex deffendre, 

123, 22. Or voel jou de par Diu aler 
En pelerinage a Saint Gille ; 

152. 12. Vint l'aumosniere et li besant, 
Diex lor envoia en presant, 

152, 18. Bien nos a Diex demoustre chi 
Par sa merchi^ par sa bonte 
Que vos nos aves voir conte. 

153, 17. Diex, fait il, m^a ci amene. 
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157, 12. Vers le siecle et vers Diu empire : 
Siecles Ten blasme, et Dix Ven het; 

161, 4. Ha, Diex! fait il, com or nous m, 
Com or nos moustre bele eiere! 

169, 21. Diex, molt vient tost et joie et deus 
La u te le consens et veus 
[— diex qui de tout ies sire]. 
Auch die Heiligen sollen mit und durch Gott helfen: 
57, 20. Tos sains et totes virgenes aime, 
Sainte Margerite reclaime 
Et tos Ies doute et tos Ies croit, 
Tous deprie si qu'ele doit 
QuHl pricent por sa delivrance 
Dieu qui de tot a le poissance, 
59, 7. Olorieuse sainte Marie 

RegardeSj.glonensG dame, 
De vos biax iex le vostre fame 
132, 6 flf. Si reclaiment Diu et la crois, 
Tout escrient a haute vois: 
Sains Nicholais, aidies, aidies; 
Vers Diu merei nos aplaidieSj 
QuHl ait de nos misericorde 
Et mece entre ces vens concorde, 
Qui por nient se contralient ; 

Auch Jesus tritt auf: 

159, 8. Qou que j'ai ma joie perdue, 
Que Jhesu Cris m'avoit rendue, 

[dame diex] 
Fait mon doel croistre et renforcier. 

Von den Teufeln heisst es: 

66, 4. Li vif diable vos querroient. 

Von der Stimme göttlicher Offenbarung heisst es: 
42, 18 Avoec 50U une vois oi 

Qui li dist: Rois, va en essil. 



V 
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ebenso 47, 15 Et la vois dist: Rois, c'or t'en amble 
und 49, 3 S'oi la vois, dont molt m'esmai, 
Qui vos a commande et dit. 

Die zahlreichen Personifikationen Gottes etc« im Ausruf, 
Schwur etc. s. unter Ausruf. 

2. Von der Natur wird gesagt: 

93, 17. [Bone] nature qui tant vaut 

Qui por noreture ne faut. 
93, 19. Nature est tex c^onques ne fausse, 
Tous jors parte avec U se sat4sse etc, 
94, 7 ff. Par nule raison de fisique 
Ne puet garir ne respasser 
Gui nature le faxt user. 
94, 12 ff. Nature donc a si grant fais 
Qu'ele set u bien u mauvais 

Se nature peust cangier — . 

94, 20 Mais nature a si hoinne orin$j 
Si les aprent et endoctrine 
Qu'il ne daigneut mauvaistie faire. 
103, 9 ff. De tont gou n'a li enfes eure. 
N'a soing de.prester a usure, 
Que se nature li cahigne. 

Vom Schiff redet der Dichter personifizierend: 
62, 9. Et ja estoit pres atornee 

La nes por faire sa jomee. 
130, 17. Lues que la nes du port escape. 

Vom Wind, Meer, Wellen etc., überhaupt vom Wetter : 

56, 22. Der Kegen ist — Teve que les nues pluevent, 
130, 19 ff. Commence a enforcier li vens; 

Li mers torble, et li vens enforce, 
Cil s'escrient : A orce ! a orce ! 
Mais les ondes forment s^esboulent^ 
Qui la nef dehurtent et boutent 
Si c'andoi li coste li croissent, 
Et bien va que les ais ne froissent. 
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131, 9 ff. Ia jors reprmt a oscurer 

Par tot, et moU fort a venter, 
Li ciex torble, U airs [mer] espoisse; 
Or est avis que la mers croisse, 
Si resamble qu^ele retraie. 
Li maistres maroniers s'esmaie, 
Qui voit tencier les vens tos . IV. 
AI air et a la mer comhatre, 
131, 20. IJune onde a Vautre se balance 
Ausi com jiie a le peiote ; 
L'une eure jusqu'as nues flote^ 
Et jusques as rives ravale. 
Vom Wind heisst es weiter: 
131/2 Mais tot li .IV, vent s'airent, 
Si qU'il desrompent et deskirent 
Toutes les cordes et le voile. 

132, 11 ff. (Diex) mece entre ces vens concorde, 
Qui por nient se contralient; 
II guerroient et nos ocient. 
En ceste mer ont grant pooir 
Cist vent, bien le poons veoir; 
Signeur en sont, bien*i apert, 
Qui que lor descorde compert, 
II n'i aront ja nul damage. 
Nos mar veismes lor outrage. 
De 90U dont il fönt lor deduit, 
Seromes nos mort et destruit. 
Ausi fmit or cist vent lor guerre 
Comme fönt li signor de terre. 

133, 11 ff. Au quart (jor) a Paube aparissant 
Ala li jors aclarissant, 
"Et' li mers fu coie et rassise, 
Et li vent orent triue prise ; 
Mais un venteles molt soues 
Venta tous setis, qui fu remes 
Por Vair monder et haliier. 
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Personifiziert erscheint auch der Wolf als begabt mit 
menschlichem Willen etc. in der Anrede : 
73, 21 if. Ha, leus ! pute beste haie, 
Molt as or fait ricJie envaie 
D'un innocent que tu as mort 

3. Von der <Sünde^ spricht der Dichter: 
75, 9 fiF. Or m'avoit si pekies souspris 
Que avule niavoit et pris 
Covoitise cPun peu d'avoir, 
Mort et trat tne dut avoir. 
Ha, covoitise desloiaus ! 



Cor cui ele prent et assaut 

Et il plus a et plus li faut. 
und vom Schmerz, von der Freude, der Demut etc, 
74, 7. Lors est toute sa dolors noeve^ 

Lors li enforce et croist et double. 

Li cuers li faut, li sans li trouble. 
76/77. Ne set u se puisse arester, 

Car ses deus le va demenant 

L'une eure arriere, l'autre avant. 
159, 6 ff. Molt m'a eu courte duree 

La grans joie de mon signor; 

Mais joie fait mon doel grignor, 
80, 21. Molt essauce home humelites 

Et molt Voneure et molt Valieve, 
170, 23. Li grant anui et li contraire 

Qui tne vinrent en cest porpris. 

4. Auch <(aventure> wird dargestellt: 
109, 6. Jon ne Y sai deviner 

Se aventtire ne nos maine 
133, 18 ff. Or se puet Tresses ravoier, 

S'il set connoistre en quel contree 
Aventure a lor nef menee, 
151,2. Quele aventure vos umaine? 
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dazu 57, 1. Si com aventure les maine, 
desgleichen die novele: 

56, 6. Par tot est la novele alee. 

Personifiziert tritt auch das Jahrhundert (= Welt) auf: 
157, 13. Siecles Ten blasme, et Diex Ten het, 

[Leiglise — ] 

wo die Korrektur in C die Personifikation jedoch zweifelhaft 
erscheinen lässt. 

Andere Beispiele für Personifikation sind : 
42, 1. Mais quant li rois vit aprocier 

Le terme que dut acouchier. 
45,22. — quant li termes venra 
hly 17. Ses termes vini — 
111, 10. Chi est li voie et li sentiers 
Qui va droit a une abeie. 

Vom Apfel des gequälten Tantalus heisst es : 

76, 7. N'onques tant ne se pot deffendre [estandre] 
Que la pume autant ne li fuie, 
in C weiter ausgeführt : 

[Et la poume apres lou rechace 
Por ce que plus d'esnui li face]. 
Vom Herz : 

51, 21 Et se vostre ctiers vos aporte — 

Und von den Füssen : 

78, 17. Ains s'en fuit, ne vaut arester, 
Quanque pie le porent porter. 
Über Streit und Zank : 

81, 12. Lors mut noise et tengons leva 

Entre les marceans por li (sc. dame) 
81, 19. S'est entr'aus li tengons montee. 



Metonymie (cf. Grosse, S. 143—148). 

la. Ursache und Wirkung werden im Ausdruck ver- 
wechselt : 
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78, 8. Ja nH ait espargnie baston 

Qu'il n'en soit batus et roiscies. 
114, 17. Li forestiers, plus tost qu'il pot 
Le jor veoir, -— — — 
ähnlicher Gebrauch der Wirkung des Hungers als Hunger selbst 
60, 2. SUsneiement n'ai a mangier, 
Ja me verrea les iex cangier. 

b. Symbolverhältnis (Attribut für Person oder Sache): 
(69, 18. En la mer fu li mas drecies), 

was auch als Synekdoche betrachtet werden kann, = pars 
pro toto. 

121, 4. Qui del govrenal molt savoit. 
64, 9. Onques en cors n'ot tel diable. 

c. Raum Verhältnis (statt einer geist. Thätigkeit das 
Organ) : 

66, 10. Certes, signor, je sui sa ferne 

De main de provoire donee [espousee] 

91, 12. [Et eil a prise et receue] 

Sa feme des mains d*un abe. 

166, 3. Asses nos nourirent souef, 

Ains sor nos n'orent riens sor clef . . 

Über den Gebrauch von cuers sei erwähnt: 
51, 21. Et se vostrc cuers vos aporte 

Que vos n'aies mais de vos eure. 
53, 23. Mais de lor hoins cuers se deportent, 

Qu'il ont molt fins et molt entiers. 
69, 2. Vassal, trop estes de grant [fier\ euer, 
für Mut: 

74, 6. A poi que li cuers ne li faut 
74, 9. Li cuers li faut, li sans li trouhle; 
75, 6. Grant lasquete de euer pensai. 
86, 17. Je sui tous tiens de si boin euer, 
95, 6. Qui (sc. mauvaistie) peust en lor cue^-s 

grener [giermer]. 
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136, u. A tant la daine en la nef entre, 

Cui li cuers haletoit el ventre. 
139, 13. Maugre moi Tai (sc. anel) de mon euer trait. 
162, 19. Car le etter a de joie espris. 
[167, 20. Dame, par le euer De!\ 

[171. Com eil qui ot m'lt le euer tendre]. 

Ähnlicher Art erscheint: 

82, 21. Por Qou que bele estoit et sage, 
Le rama molt en son eorage. 



Synekdoche (cf. Grosse, S. 148—157). 

1. Pars pro toto: 

51, 20. En poi d'eure series vos morte. 
52, u. Mix vos vient del or et de mirre 
Encenser vos lis et vos eambres 
Et garder a aise vos membres. 
57, 15. Des qu'ele ot jus mise Vorelle, 
60, 9. Li rois tot maintenant se lieve, 

A cui ceste famine grieve, wo totum pro parte 
in dem Begriff „Hungersnot" gegeben ist. 

Die (Zähne) für <Gesicht>: 

75, 2. Des . II . eles par mi la face 

Qu'il cai as dens en la place. 
78, 6. Qu'il n'en soit batus et roiscies. 

Et hras et ganibes li froissies. 
82, 2. Or estoit si vix et crollans 

Et de lui n^estoit mais parole. 
82, u. Et la roine en fist mener 

En ses eambres avec sa feme. 
106, 1. Son ceval contreval le coste^ 

Si qu'il li fait selonc le eoste 

Le sang salir por mix aler. 
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Die <Augen> für (Antlitz): 

107, 23. Lors a Marin les lex drecies, 
Que vers terre clines ayoit. 

109, 8. Nos avons a ceste semaine 
A despendre deniers asses. 

2. Vertauschung bestimmter Zahlen und Grössen für 
allgemeine bildet eine hervorragende Eigentümlichkeit (cf. 
Zergliederung). 

Grössere Zahlen für das allgem. „viele**, „viele Male** etc. 
(8. Grosse, S. 152, 153). 

45, 28. A.c. doubles le vos rendra (sc. Diex) 

(45, 26. Gar vos rares tot a c. doubles) 

51, 7. Por. c. mile mars de besans 
Ne vauroie k'en ces boscages 
M^avenist de vos nus damages. 

68, 16. F. besans de fin or vermel 
Vos donrai, se vos remanes 

118, 18. Se tu avoies gaaignies 

Vaillant . cc . mars de conquest, 
Ne prendroie jou nul conquest. 

120, 8. Et dist que 11 lor baillera 
Sa nef et que il lor cargera 
Vaillant . M . mars, voire . III . mile. 

132, 3. En , M , pieces vole la teile. 

138, 10. En ceste nef a tel avoir 

Dont on porroit .c. mars avoir. 

140, e: Com avoir de . c . mars de pris 
Peust avoir, s'ele fust sage. 

172, 7flf. Gar de rente .M. mars i prist. 

[tel que . c . mars] 
Et as . II . marceans assist 
.M, mars de rente d'estrelins. 
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Kleine Zahlen: 

64,16. Dusques a .XV. s'en eslisent 

[Tantost quatre daus] 
88, 18. Ne toucheres a ma ebar ja, 

Ains sera touB passes cius ans, 

Si vos en amerai dis tans. 
90, 26. Ele devenra molt jolive 

Et molt noble et molt despisans, 

Qu'ele n'a pas .XXVI. ans. 

[vint et eine] 
105,3. Deniers dusqu'a vaillant ./. marc 

Lor a dans Gonselins prestes. 
109, 9. Ja ains n'arons . VIII. jors passes 

Que aventure nos venra. 

118.6. Jon te presterai volentiers 
IV. livres de mes deniers. 
[trois eens] 

124, 8. Tot maintenant li rois commande 
A.Z. serjant que il li rende 
Les . V. sols, que deniers n'i faille. 
vielleicht auch 

133. 7. Car .III. jors dura li ores. 

Eigentümlich ist der Gebrauch ganz bestimmter Zahlen 
für allgemeine (cf. Grosse, S. 153): 

142, 22. Par mi une forest ca^oit 

I . cerf qui . XVI. rains avoit, ebenso 145, s. 

[quinze] 

144, 19. Bien a . XXIV. ans passes, 
S'ai puis eu anuis asses. 

167, 18. Nos en feriiemes molt bien faire 

De cascune . XIV. paire 

De gros aigniax ^t de corde. 
168, 12. Cil dient qu'il li venderont 

Volentiers et reprenderont 

Por . XXX . mars, sans rien laisisier. 
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168, 17. Si vos atendrons volentiers 

VIII. jors u . XV. tos entiers. 
168, 23. flf. A grant joie out VIII jors este. 

Au meme jor, sans atendue, 
Furent les nes prestes au port. 
Schon in das Gebiet der Hyperbel fällt: 

(91, 4. Ja mon signor, ce sai jou bien, 
Ne prisera vaillant un chien 
Que on a mort la u il est). 



Die Vergleichung (cf. Grosse, S. 157—173). 

1. Vergleiche aus dem menschlichen Leben: 

46, 7. Biau sire, celes ceste cose, 

Ja parole n'en soit desclose 

Nient plus que de confession. 
56, 16. Et vivent comme sauveghine 

De la glant et de la faiue, 

De cel fruit que porte boscages. 
58, u. Nule cose ne li desplot, * 

Tant c'un vaXlet asses bei ot. 
58/59. Li met son cief sor ses genous 

Comme püex et frans et dous. 
62, 12. Que si estoit povres et nus 

QuHl ne sambloit fors que truant. 
67, 6. Quant li rois ol' lor outrage 

Ne fist mie samblant de sage. 
72, 19. S'il vit et il veut estre preus, 

Com ses eotmns et ses neveiis 

[siert ses filz ou ses neveue]. 
81, 26. N'estoit ne rois ne dus ne cuens, 

Mais Chevaliers estoit molt buens. 

Onquss miudres nc fu Rollans, 
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82, 17. Et la roine cstoit inolt bele 

Et hontense come pucele, 

[Plus que Cousine ne pucelle], 
98/99. Et li vilains le bat et froisse 

Comme fei et de put afaire, 
131, 21. L'une onde a Tautre se balance 

Ausi com jue a le pelote (= Ballspiel). 
Von der heimlichen Eile und Hast gebraucht der Dichter 
den Vergleich: 

107, 1. ^ se li tarde 

K'en la forest se soit tapis, 

S'il eust emhles les tapis 

Wi peust il venir plus tost, 

U se il veist le provost 

Venir qui prendre le vausist. 
132, u fF. ausführlicher Vergleich zwischen Kampf der 
Winde, ihrer Uneinigkeit etc. und dem unter Fürsten und 
weltlichen Grossen: 

En ceste mer ont grant pooir 

eist vent, bien le poons veoir; 

Seigneur en sont, bien i apert; 

Qui que lor descorde compert, 

II n'i aront ja nul damage. 

Nos mar veismes lor outrage. 

De Qou dont il fönt lor deduit 

Seromes nos mört et destruit. 

Ausi fönt or eist vent lor guerre 

Comme fönt li signor de terre^ 

Qui de 50U dont il se deduisent 

Ardent les castiax et destruisent. 

Ausi nos, caitif, comperrons 

Les guerres de ces haus harons, 

As harons puet on comparer 

Les vens et le terre et le mer 

[Car par aus est troubles li mondes. 

Si com eil vans trouNent ces ondes]. 
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Der weggegebene Ring ist ^^wic aus dem Herzen gerissen": 
139, 12. Mais molt vos ai large don fait. 

Maugre moi Vai de mon euer trau, 
Car en mon doit n'estoit il mie. 
Or vos ai donee ma vie. 

Die Gedankenwelt wird im Traum gespiegelt: 
142, 16. Ausi de voir com de men^oigne 
Sont li penser comme li songe. 

143, 10. et il tressaut 

Ausi com sHl eust dormi 

Von der hochgradigen Freude heisst es: 

155, 3. Si fönt tot . III . tel joie ensamble 
Que lor ostes dist qu'il resamble 
Que il aient bourse trovee. 
168, 20 ff. Lor contenances et lor cieres 
Furent si foles et si niches 
Que des niantiox et des pelices 
Sanloit c^on lor eust prestes. 

Ein Vergleich zwischen Natur und Mensch : 

94. 11. Tex com li nature est en Tome, 
Tex est li hom, qou est la some. 

2. Vergleiche aus der Natur: 

42. 12. Ausi que sHl demt touner cf. Hyperbel, S. 57 ff. 
Ot un escrois 

70, 18. Mais trove i a une beste 

Grant comme leus, et leus estoit. 
77, 22. Mais molt li venist mix asses 
Que sor Mens se fust enbatus. 
86, 6 wird die ihre (vorgegebene) sündige Vergangenheit 
bekennende Königin in anmutigem Vergleich der süssen Ka- 
stanie aus rauher, stachelicher Schale gegenüber gestellt: 

Ne saves vous que la castenge 
DoucCy plaisans^ ist deila boisse 
Aspre, poignans de grant angoisse? 
96, 22. Bien sanlent jumel (sc. li enfant) 
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97, 4. Por voir eist enfant 

Ne resamblent ne taut ne quant 

Dan Foukier ne dan Gosselin 

Ne que li vespres le matin [samble leurier]. 

99, 16. Mais de Lovel mie ne sot, 

Son boin ami, son eonapaignon, 
Que bata ot com un waignon 
Dans Gonsselins et tra'ine. 

110, u. et li ruissiax 

Couroit tos par fine gravele, 
Qui estoit plus luisans et bele 
Que n'est fins argens esmeres, 

127, 1 flf. Et vos resanles un mien oncle 
Comme rubins fait escarboncle 
Et comme fleurs de rosier rose^ 
Qu'est tote une meisme cose. 

Einen langen Vergleich, in aller Ausführlichkeit, giebt 
der Dichter von der (covoitise) und ihren Qualen mit beson- 
derer Anwendung auf den schmachtenden Tantalus (cf. Hol- 
land, Crestien von Troies, S. 3). 
75,13 flf.— 76. Ha, covoitise desloiaus! 

Tu es rachine de tos maus, 

Tu es la dois et la fontaine, 

Molt est covoitise vilaine, 

Gar cui ele prent et assaut. 

Et il plus a et plus li faut. 

En tel torment est covoiteus 

K'en abondance est souflfraitex, 

Tont ausi comme Tantalus, 

Qui en infer soeflfre mal us. 

Molt i use mal et endure, 

Gar la pume douce et meure 

Li pent si pres c*au nes li touce 

Et sa Tcve dusqu'a la bouce (Foerster bessert); 

S'estaint de soif et de fain muert, 
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Si se debat ei se detuert 
Et s'estent por la pume prendre, 
Nonques tant ne se pot [estandre] 
Que la pume autant ne li fuie 
Por §ou que plus li face anuie. 
Lin C eingeschoben: 10 Zeilen weiterer Erörterung: 
JEn tel torment, m tel justice 
Sont li pluisor par covoitise 
Qui ont a muis et a sestiers 
Plm que ne lor seroit mestiers]. 



Hyperbel (cf. Grosse S. 173—189). 

1. Auf Vergleichung beruhende Hyperbel: 

42, 12. Ausi que s4l deust touner 

Ot un escrois. — — 
77, 22. Mais molt li venist mix asses 

Que sor Mens se fust enhatus, 
96, 22. Bien sanlent jumel (sc. li enfant). 

Schwächer, jedoch auch vergleichend, scheint: 
106, 1. Son ceval contreval le coste, 

Si qu'il li fait selonc le coste 

Le sang salir por mix aler. 

3. Auf dem Tropus der Personifikation beruhend 
66, 4. Li vif diable vos querroient [an croient] 
La u si grant biaute verroient, 
wo der Königin Schönheit geschildert wird. 

Hierhin mag auch kommen : 

78, 1 fiF. Cil escrient : Tues, tues 
Ce vif diabley ce larron, 

78, 7 flF. Cis est, je cuic, maistres de Vordre 
Des omeddes, des murdriers 
Äbes en est u ceneliers [celeriers]. 
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3. Durch Anspielung auf bekannte Person (hier = 
Synekdoche) : 

81. 25. Ofiques miudres ne fu Bollans, 

a. Auf dem Tropus der Synekdoche beruht: 
(60, 9. Li rois tot maintenant se lieve 

A cui ceste famine grieve). 
50, 8. Ains ert de mon cors departie 

Vame qüe je de vos me parte. 
156, 19. L'orgilleuse dame caitive, 

Que ja n'ara taut com jou vive. 

3b. Auf Synekdoche in Zeitbestimmungen beruht die 
Hyperbel : 

44, 7. Sus se leva plm tost quHl pot^ 
die in ihrem häufigen Auftreten die Schnelligkeit einer Hand- 
lung bezeichnet. 

Zeitliche und örtliche Hyperbeln scheinen die mit tout 
zusammengesetzten zu sein : 

40, 24. Li rois Guillaume molt Tama, 
Tous jors sa dame le clama. 
In 56, u. Mais eil toutes voies s'en vont 
spricht der Dichter von den Irrfahrten des königl. Paares. 

Hyperbel als Satzfigur stellt sich meist formelhaft dar: 

93, u. N'ot el monde si hiax enfans 

Ne plus cortois ne plus haities [miaus anseigniez]. 

41, 20. 11 meismes garde s'en (sc. la roine) prist, 
Que riens ntde n'avoit si eiere 

59. 26. Au resveillier ot si grant fain, 
Ainc nule ferne n'ot grignor 

86, 18. Je sui tous tiens de si boin euer 
{Qu'il nH a plus de la matiere) 

101, 20 Ne peust faire por son fil 

Nus peres, tant me fust verais. 

119,25. Asses Ten aime plus et prise, 
Et plus roncure qiiHl ne seut. 
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Hyperbolische Ausdrücke sind: 
40, 13. Li rois fu plahis de carite. 
41, 4. Et eil fu de carite plains. 

Vom Schiffe des Königs redet der Dichter hyperbolisch 
130, 16 Ja estoit cargie a devise 

De le millor marceandise 

Que on trovast jusqyüa Halape, 

Von der Freude des Wiedersehens heisst es : 
145, 20. N^est nus hom^ se ü les dist 

Comment 11 uns Fautre gehist 

Comment 11 avoient erre, 

Tant rCemt on le euer ire, 

Ca dir molt ne li pleust 

Et joie et pitie en east. 

Hyperbolisch auch drückt der Dichter den sicheren Be- 
sitz des Landes der Königin gegenüber aus : 

83, 17. Ma terre ert vostre plus que tnoie^ 

Ja apres moi n'en perdres roie etc. — 

Die Genauigkeit im Erzählen wird wiedergegeben : 

156, 3. L'aventure, toute la cose, 

Trestöut au roi de Catanasse, 
Si c^un seul mot ne li trespasse. 

Vom Schmerz der Königin: 

159, 2. A la roine, qui fait doel 

Si graut qu'ele moroit sen voel. 

Von der Liebe der Königin zu ihrem Gatten : 
40/41. La dame ama molt son signor 

Ifatitel amor u de grig^ior, 
84, 7 ff. Ains se laira hruller ou iofidre 
Que jamais eft cele maniere^ 
Ne por force ne por proiere 
Ne por terre ne por avoir, 
Voelle ami ne signor avoir 
Se le sien meismes nen a. 
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87, 13. — revauroit mix 

Estre arse et a cevax traue 
Que de son cors li eust faxte 
Carnelment' nule vilonie. 

Vom Wetteifer des Königs und der Königin in der Fröm- 
migkeit : 

41, 3 ff. Se li rois ama Dieu et erat, 
La roine plus ne Ten dut; 

[riens] 
Et eil fu de carite plains, 
En celi n^en ot mie mains = Litotes s. n. 

Die Wellenbewegung wird hyperbolisch dargestellt : 
131, 23. L'une eure jusqu'as nues flöte 
Et jusques as rives ravale. 



Litotes (cf. Grosse S. 189—193). 

Für das „Nichts" wird gesetzt: 
45, 18. Dones si tont a ceste fois 

Que le vaülant d^une castaigne 
De tos moebles ne vos remaigne. 
45, 20. N'en portes vaillant un festu 
Fors tant que vos ares vestu. 
47, 3. Vaillant une coupe de voile [voirre] 

De nul moeble n'a retenu. 
91, 4. Ja mon signor, ce sai jou bien, 
Ne prisera vaillant un chien. 
134, 16. Apres gou la dame reslist, 

Que nus vaillant un pois li toille, 
Que li sires tout ne li soille. 

Der Begriff des „Nichts" scheint auch ausgedrückt 
83, 18. Ma terre ert vostre plus que moie, 
Ja apres moi n^en perdres roie. 
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138, u. Ja mon anel ne me toleS; 

Gar entre Tor et la gagonce 
Ne valent tnie plus cCune once. 

140, 10. Li senescans de son parage 

De son droit et de sa constume 
NM iaissa vaiUant une pume [plume] 

161, 24. Cist m^ont si pris, rese et tondue 
Qne hors des mars et du plaissie 
Ne m'ont vaillant .VI, sols laissie, 

[vaiUant un trotis\ 

168, 13. Ja n^en quier dmier abaissier 

\ia rim] 

Als Satzfignr tritt die Litotes auf im ,,verneinten 6e- 

* 

gensätzliehen" : 

104, 32. Uu garQon, qui ot non Rodains, 
Li ot done a escuier. 
Qou ne U dut pas anuiier : 
Non fist üj mais angois li ^lot 
111, 1. Äs deus enfans mie vCanuie 
Ne li fontaine ne li löge. 



Sprüchwort und Sentenz (cf. Grosse, S. 193—200) 
(cf. Holland, Chr. v. Troyes, S. 264 flF.). 

Von der Querköpfigkeit der Weiber sagt der Dichter : 
[52, 11. Bien est voirs qm fame desirre 

Tout ce que Van li contredii] 
(52, 17. Qui boin consd croire ne veut, 

Cest a bien droit se il s'en deut 

Qui ot consel sHl ne le croit), 
52, 24. Nus qui en Dieu a fianchc 

Ne puet estre desconsillies. 
54, 9 ff. — cui Diex espire et cdume, 

[Doüleurs] li samhle souatume. 
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A tous ciax seroit a amer 
Qui poi ont sens de Dieu amer. 
G fährt noch fort : 

[Lor est molt bon et si leur siet 
Comant que il o.nques leur griet 
Mont leur siet maus a andurer 
Coübien quil leur doie durer]. 
63, 6. Li mdleurex, li caitif 

Doivent vivre, comment qu'il l'aient, 
De gou que li prodome atraient. 

Ein ironisches Sprüchwort scheint auch zu sein : 
65, 18. Onques certes rCi ot provoire 
Qiumt a li primes assamblastes 
(d. h. „Kein Priester war bei Euerer Hochzeit"). 

75. 18. Molt est covoitise vilaincy 
Car cui ele prent et assaut, 

Et il plus a et plus li faut = „Je mehr er hat, 

je mehr er will." 
Spruch wörtlich auch scheint: 

76, 13. — ont a muis et a sestiers 

Plus que ne lor seroit mestiers. 

Von der <Demut) heisst es (mit biblischer Anspielung?): 

80. 19. Qui s'umelie si s'essazicef 
Ce dist on et s'est verites. 
Molt essauce home humelites 

Et molt Toneure et molt Talieve. 

86, 5. — — la castenge 

Douce, plaisans, ist de la boisse 
AsprCy poignans de grant angoisse? 

86, 11 heisst es von der Herkunft und ihren Zeichen: 
On ne puet pas connoistre al oir 
Maintes fois que li peres fu, 
Maint mauvais sont de bon issu, 
Et des mauvais rissent li boen. 
[Maint de mauvais qui estoient boen]. 
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86, 20. Konor % a qui se castie 
De mauvaistie et de folie; 
Et eil en doit avoir grant honte; 
Qui ne se castie ne donte. 

Von der (nature) sagt der Dichter: 

93, 17. [Bone] nature qui tant vaut 
Qui por nm^eture ne faut 
Nature est tex c^onques ne fauae, 
Tous jors porte avec li se sause. 

Sprllchwörtliche Redensart ist 

96, 17. Honie soit tote me gorge 

SHl furent onques de le forge 
Dant Gonselin ne dan Foukier! 

Der <vilain> kommt sehr schlecht weg beim Dichter: 
98, 3 ff. On ne se doit mie fier 

En vilain, puis que il s'aorse, 
Nient plus que en ours u en ourse. 
Vilains iries est vis maufes, 
168, 2. JEn vilain a mölt fole beste. 

Von der dem Lehrmeister schuldigen Achtung sagt der Dichter: 
100/1. On ne doit pas hatr son maistre 

Ne despire ne desdaignier, 

S*on le bat por lui enseignier; 

Et mauvaise nature proeve 

Home qui en autre bien troeve 

Et mainte fois li a bien fait 

Se il le pert por un mesfait. 
101/2. — plus doit on celui amer 

Sor cui on ne puet nient clamer 

Que celui sor cui on a droit, 

Quant eil sert plus qui nient ne doit. 
102, 16 wird vom verletzenden Wort gesagt: 

Car cols de lange ne fait plaie. 
102, 19 ff. von den Freunden : 

Qui rices est molt troeve amis; 
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Et si est molt vix qui nient n'a, 
Ja nus ne li apartenra, 
Ne ne Taime ne le prise. 
103, 1 flf. Que sage povre, hui est li jors, 
Tient on por fol en totes cors, 
Et rice fol tient on a sage, 

worin der Dichter auf den Einfluss des Mammon (schon zu 
damaliger Zeit!) einen kräftigen Hieb führt. 

115, IQ heisst es von der Strafe gegen Kinder: 

— on ne doit en nule guise 

De tels enfans prendre justice. 
118, 16 von der Armut: 

De povrete est lais [grans] mehains 
128, 3. On a hien veu dlever 

De teus que vilain ravalerent, 

La dont il murent [vindrent] s'en ralerent. 
1 33, 3. As harons puet on comparer 

Les vens et le terre et le mer. 
142, u. On songe hien en villant, 

(Ausi de voir com de mengoigne 

Sont li penser comme li songe). 

mit folgender, langer Ausführung über Lebhaftigkeit eines 
Traumes. 

Über den Kampf gegen die eigene Mutter wird gesagt: 
157, 7. Car molt mesoevre et molt mesprent 

Qui vers sa mere gtierre prent. 

Molt cruex guerre est et amere, 

Quant li fix guerroie sa mere. 

(Quant il li fait couros et ire, 

Vers le siecle et vers Diu empire): 

Siecles [Leiglise] Ten blasme, et Dix Ten het; 

Mais tex fait mal, qui ne le set. 
163, 8. — qui pecce par ignorance, 

N'afiert pas grant peneance. 
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IL Teil. 

Anrede (cf. Grosse, S. 201-208). 

Die Anrede Gottes findet sich mit vous und tu: 

[133,5. ha; diex! car faites apaier 

Ces vans qui nous funt esmaier. 
Diex! aingois que nous soiens mort 
Conduissiez nostre nef a port, 
Et ce tormant nous abaissiez 
Et Tire de ces vans plaissiez]. 

158, 6. Diex! quant est 11 jors? 

161, 4. <Ha, Diex! fait il, com or nous ris, 

Com or nos moustres bele eiere!) 
162, 13. <Diex ! fait la dame qui respont, 

Puet §ou voirs estre?) — <Oil, sans doute), 
letzteres Beispiel auch zum (Ausruf) neigend, s. d. 
169, 21 ff. (Diex, molt vient tost et joie et deus 
La u te le consens et veus) 
dafür in C: [hai. diex qui de tout ies sire] und dann in beiden: 

He, Diex! onques puis ci ne fiji, 
Que molt i euc doel et anui: 
Or i ai jou joie et leece. 

Die übrigen Belege stellen Fälle dar, in denen der Dichter 
seine Glaubwürdigkeit, zum Teil auf die Quelle sich be- 
rufend, in der Anrede darthun will ; so gleich im Anfang un- 
serer Dichtung (cf. Grosse, S. 205). 

39, 2. Cresiiens se veut entremetre^ 

Sans nient oster et sans nient metre, 
39/40. Mais que par le conte s'en aille^ 
Ja autre conte ne prendra ; 
La plus droite voie tenra 
Que il onques porra tenir, 

5- 
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Si que tost puist a fin venir. 
Qui le8 estoires d'Engleterre 
Vauroit bien cerkier et enquerre, 
Une, qui molt bien fait a croire, 
Por Qou que plaisans est et voire, 
On troueroit a Saint Esmoing. 
Se nus en demande tesmoing, 
La le voise querre, s'il veut. 
Crestiens dist^ que dire seut. 

40, 19. Mais Testoire plus ne raconte, 
Ne jou n'en voel mentir el conte. 

41, 7. SMl ot humelite en lui, 
En Vestoire frovai et lui, 
K*autant en ot en la roYne. 

Ebenso: 

55, 26. Uns petis enfes espia 

Desous le lit un cor d'ivoire 

Que li rois, ce conte Vestoire, 

Soloit tos jors en bos porter. 
92, 21. Conte vos ai tant com je dui. 

Wo der Dichter vom Traume des Königs redet, bei 
in auffallender Rechtfertigung: 

142, 12. Ne me tenes a men(;oignier^ 
Ne m^en ales ja mervillant ; 
Car on songe bien en villant. 



Dont fu ?ou voirs, neti dotes ja, 
Que li rois en villant songa. 

171,23. Ses fix fist andeus Chevaliers; 
Ses maria, ce dist li confes, 
As Alles a deus rices contes. 

172, 10. Tex est de oest conte la fins; 
Pitts nen sai^ ne plus n\^i i a. 
La mafnT .<i im*' coufa 
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Uns miens compainSy Bogiers li cointes, 
Qui de maint prodome est acointes. 

Charakteristisch sind die in grosser Zahl vorhandenen 
?e, Id denen der Dichter den Faden seiner Erzählung 
1 eine an den Leser (Hörer) gerichtete Anrede gleichsam 
cht, nach der er andere Verhältnisse und Vorgänge schil- 
will, anderen Personen das Wort giebt, wodurch eine 
lerung der Erzählung bewerkstelligt wird (cf. Grosse, 
)6/7). 

73, 7. Mais d'aus (li marceant) vos lais ci la parole; 

Del roi, cui deus et ire afole 

Tant qu'il ne se set consillier, 

Oies gu'il fist au resviUier: 
81, 4. Mais or me voel del roi taisir^ 

Gar drois est que jou vos redie 

De la ro'ine et de sa vie, 

92, 19. Mais or ne voel plus demorer 
En ces paroles u jou sui, 
Conte vos ai tant com je dui 
De la ro'ine a ceste fois\ 
Des deus enfans est ore drois 
Que vos sacies gue il devinrent, 

117, u. Des enfans au roi nien revois, 
(Que des le borgois vos laissai. 
Des enfans tant conte vos ai) 
Que plus dire ne vos en doi; 
Si recommencerons del roi. 
[vous recontera dou] 

158/9. Mais de ga me voel retorner 
A la rome, qui fait doel etc. 

n Übergang zum Folgenden bildet: 

165, 10. Sans faire trop large parole, 

Sacies que li cours fu molt grans 
Et li joie des marceans. 
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Beispiele dritter Art sind solche, in denen die Anrede 
die subjektive Meinung des Dichters enthält; es sind meist 
kleine, eingeschobene Sätze, wie die folgenden Belege zeigen: 
44, 6. De le merveille quMl o'i [ot] 
(Sacies que molt s'en esbahi)^ 
Sus se leva plus tost qu'il pot. 

54, 18. Molt pooit as pluisors grever, 

Et molt grant pesance en eussent 
Se la verite en seussent. 

57, 14. Mais lassee fu la roYne: 

Si s'endorrai ne fu mervelle. 
70, 21. Es vos le roi molt adole. 

82, 24. Gliolas en consel cela 

Si c'onques ne Ten apela 

Tant com il furent, ce me sambUy 

Entre lui et sa feme ensamble. 

91, 20. Et sacies que ne s'entradoisent 
Le nuit la dame ne li sire; 

95, 13 flf. Ne sorent que il fuissent frere — , 

wo der Dichter erläuternd eintritt; ähnlich die folgenden: 
98, 18. Or aves le sause trovee 
Qui est faite d'escamonee. 

114, 21. Devant a la voie se mist 

Li forestiers; hien le savoif, 
Car sovent dies i estoit. 

115, 4. Et li forestiers li connut 

Le voir, que dire li estut, 

121, 13. Li rois commande que on ost 
Tout lor avoir hors de la nef 
Et les cevax amblans souef; 
Car molt en i avoit de hiax, 
Soues amblans, fors et isniaus. 

135, 16. Monte la dame de la terre; 
Car de signor n'i avoit point. 
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Eine vom Dichter gegebene Erläuterung zur Verständi- 
gung der Leser mag auch hier stehen: 

(125/6. Mais nus ne set que cc soit il, 

Car este avoit en essil 

XXVIII. ans trestout a tire, 

Que nesuns n'en [estjoit a dire; 

Et se il le voir en seussent 

Qu'il fust Qou, grant joie en eussent). 
154, u, Lors li fönt joie andoi si fil, 

Molt Tacolent sovent et baisent; 

Sades por voir que molt li plaisent. 

Anrede an den Wolf: 

73, 15. LeuSy molt me ras desconforte, 
Qui mon enfant en as porte. 
(Ha, leus\ que mar fusses tu nes! 
Molt es ore bien desjunes 
De mon enfant que mangie as! 
Molt en es or plus fors et cras!). 
Ha, leiis! pute beste ha'ie, 
Molt as or fait riebe envaie 
D'un innocent que tu as mort! 

Sonstige Anrede der Personen: 

84,21. Biaus sire; 88, i ; 89, n; 100, le; 115, 24; 116,6; 
138, 3. 

85, 6. Sire ; 88, 9 ; 89, 10. 

85, 19. Amie. 86, is. Douce amie ; 89, 3. bele douce amie. 

161, 6. douce amie eiere. 

102, 8. biax fix; 103,22. biax dous fix. 

107, 20. biax amis ciers; 113, 12. Biax, dous amis. 

108,11. Amis; 109,5; 127, 10; 136,8; 139, 20. 

116, 3. Enfes, fait-il. 

127, 7. — que jou ne vos claim 

Oncle et signor et roi meismes, worin eine Stei- 
gerung der Anrede gegeben wird. 

134, 1. maistreSy fait-il, u somesnos? 
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139, 9. dame. 

149, 16. Vassal ; 150, i. 

155, 6. biax ostes. 

163, 34. Sire rois; 170, 13. 

165, 31. Signeur, signeur • 



Ausruf (cf. Grosse, S. 208-215). 

Die gewöhnlichste Interjektion ist auch hier ha, so 
51, 4. Ha! fait li rois, dame, merchi! 
63, 16. Ha! frans hom! 
64, 6. Ha! dans truans, com or mentes! 
ebenso 65, e, 31 ; 73, 12 . 63, 9 A! fait uns autres . 

Einmal findet sich he: (60, 34. He! dame ). 

Der Jagdansrnf lautet: 

143, 3. Hu! hu! Bliaut, eis cers s'en fuit. 

Anrufungen Gottes beim Ausruf oder Schwur: 
46, 4. Por Dieu Tesperitable. 
85, 13. par Dieu! ebenso 116, e. 
113, 7. Par celi Dieu en cui je croi! 
162, 13. (J)ieu! fait la dame qui respont, 

Puet Qou voirs estre?) — <Oil, sans doute)> 
167, 30. par le cors De [por le euer Del ! 

Das Gleiche in bedingenden Sätzen uud beim Wunsch: 

48, 19. — se Diex me saut, ebenso 127, le. 

53, 13. Or en alons, Diex nos avoit! 

65, 33. — pleust a Dieu! 

108, 9. Que ja Diex n'en rie ! 

111, 14. Va, Dix te doinst bien deviner! 

128, 18. se Diex ait de m'ame pari! 

132, 6. Si reclaiment Diu et la crois. 

139, 16. se doinst Diex moi et vos joir ! 

152, 33. — se Diex m'ait 
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Anrufung der Heiligen etc.: 

59, 7. Glorieuse sainte Marie — — 

60, 20. Por Saint-Piere de Rome [lapostre] 
(Que on a piet requiert a Rome!) 
107, 18. — par Saint Pere! 
126,13. — par saint Nichole! 132,8; 
144, 21. Sire, je vos en jur saint Pol 
Et les bras dont je vos acol 

giebt Doppelschwur, wovon die zweite Hälfte Schwur beim 
Körperteil ausmacht. 

57, 18. — Diu en apele 

Et la ghriome Pucele, 

Tos sains et totes virgeues [saintes] aime 

Sainte Margerite reclaime 



Qu'il prient por sa delivrance 
Dieu, qui de tot a le poissance. 

Die Anrufung richtet sich an die Treue etc.: 
48, 12. Par le foi que vos me deves! 
60, 23. Foi que doi sainte Patrenostre! 
65, 4. — par verite provee! 

108, 11. — par le foi que vos doi ! 

138, 15. foi que vos doi! 

zur Sturmbeschwörung: 

131, 24. Cale, edle! 

als Hülferuf: 

132, 8. — — aidieSj aidies! 
159, 3. — Lasse, maleuree! 

Ausruf zur Dankes- und Gnadenbezeugung: 
53, 16. Ha, frans hom, merci! 

62, 20. que Diex le vos rende, 

Qui d'encombrier tom vos deffende 
Et si vos doinst gaaigne a tot*s\ 
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Ahnlich 

104, 11. Diex vos eii deffenge, 

Et me doinst pooir que vos renge 
Le guerredon ains que jou muire I 

100, 17. — — Diex le vos mire! 

113.22. Or le prendes, vostre merci. 
116, 1. Vostre merci, molt lie en somes. 

118. 20. Vostre merci; 140, 2. 
152, 17. Sire, merci! 

Sonstige Ausrufe: 127, 19. par böine aventure. 

(151, 12. — mervelle est fine!) 
und zur Beteuerung: 

69, 1. — jou nes prendroie a nul fuer. 

156. 23. Sans nule faille. 
Ahnlich 

61, 2. Ja tant que me hatent li flaue, 
Qm faie la car sur les os, 
Seurement dire vos os 
Ne seront mi enfant mangicj 
Se trestout le sens rCai cangie. 
Das Schiffskommando im drohenden Sturme lautet: 

130. 21. (a force! a force!) 
[a orce! a orce!] 

Zur Schnelligkeit mahnt: 

135, 11. Or tost! ne sejornes. 
Ein Gruss in Segensform enthält die Stelle: 
62, 17. Que Diex vos face hien ceanSf 
Et Diex a tos gaaigne doinst. 
62, 22. Et si vos doinst gaaigne a tou^. 
Der Ausruf in Gestalt des Fluches findet sich: 
73, 13. Ha, Diex ! fait il, que m'ont trai 
Li marceant de pute orine 
Qui m'ont tolue la ro'i'ne! 
73, 21 Ha leus ! pute beste hate, 

Molt as or fait riche envaie 
D'un innocent que tu as mort. 
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96, 16 Honie soit tote me gorge 

S'il (sc. li enfant) furent onqiies de le forge 
Dant Gonselin ne dan Foukier! 
98, 19 ff. Langue de vilain soit honiey 
Et sa nature Diex maudiel 
Honis soit ses cuers et sa bouce! 



Wechselrede (cf. Grosse, S. 215-218). 

Frage und Antwort stehen in einem einzigen Vers: 

122, 20 flf. <Dont le me vent) — <^Molt volentiers) 

— <Que veus-te avoir?) — <V. sols entiers). 

— < V. sols ?> — < Voire) — <Et tii les aras 

150, 24 — un roi ocis i ariies) 

<Un roi?> - <Voire> — <Dont?> — 
<D'Engleterre>. 

162, 12 Sont eist mi mortel anemi) 

— <Ains sont vostre carnel ami.) 

— <Ami! comment?) -- <^Vostre fil sont); 

— (Diex! fait la dame qui respont, 

Puet Qou voirs estre?) — <Oil, sans doute.) 

Wiederaufnahme und Wiederholung eines vorhergehen- 
den Wortes findet statt (cf Grosse, S. 126) 

108, 8 s'en voloit peletier faire. 

(JPeUtierl Que ja Diex n'en rie! 
Chi a male peletme.y 
127, 18 (De vos ferai mon senescal.y 

— (ßenescaly par boine aventure? 
134, 3 (Geste vile connissies vous?) 

(Sire, molt le connois jou bien, 
144, 16 (Äares me vos gre se g'i vois?) 

— (^Saraiy dame? oll, voir, molt grant 
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161, 19 Et saves von qui sont eil dui 
Dont V08 aves eu anui)? 

— (Ä'ai, sire; mar les vi jou nes: 
162, 11 <Ains sont vostre carnel ami,} 

— (^Ämil comment?) 

164, 6 Se messires li rois Votroie) 

— (ßtroi, dame! 

Das Volk oder eine Gruppe Volks redet (cf. Gross e, 
S. 217/218) 

90, 9 flf. iVws ne Vesgarde (sc. la roYne) ne ne voit 
Qui ne die: <N'est mie sote 
Geste; mais mesire rasote: 
Certes s'onques ferne connui, 
Prent le terre, ne mie lui: 
Et il prent li trestoute seule, 
Qn'ele a plaine et blanche le geule, 
Le vis der et la color fresse, 
Qui le euer mon signor aesse; 
[Si Ta espris et atisie 
Que bien Ta a son oes peschie;] 
Mais mesire a mal oisele. 
Qui li a en consel done, 
Que il presist ceste mescine? [cheitive]. 
Ele devenra niolt jolive 
Et molt noble et molt despisans, 
Qu'ele n'a pas . XXVI . ans ; 
Si vaura faire tos ses buens, 
Et mesire aura pau des suens. 
[Ja mon signor, ce sai jou bien, 
Ne prisera vaillant un chien] 
Que on a mort la u il est, 
Cui caut, face (jou que li plest[bien est puis qu'il li siet] 
[Que jou ne cuic, tant est il vix, 
Que il voie un an de ses iex>l 
Einst li un entr'aus parolent^ 
Li autre dansent et carolent — — — 



In ähnl die vom Volke ge- 

hegten Zweif er geäussert, wodurch 

zugleich eine ihrer Schönheit gebo- 

ten wird. 

95, ao ff. mble 

Cis eofes molt celai de la? 

Esgardes quels cavias cix a! 

Se cix nee a tos antretes 

(Et antex lex et autel nes 

Äntel booce et autel menton !) * 

II sont tot doi d'une faeon; 

Et lor parole est si tote nne 

Que, se par Ini oües cascune 

Mais que les enfans ne vissies, 

Que voB ne cuidies et crissies, 

Quant oYs les aries andens, 

Que n'aroit parle que uns seus; 
* Hier giebt C: [Nus nan set eslire les quiex 

Sont plns belet autretel front 

A eist com ciät li enil q'l sont 

Sont les Borcis elers et riant 

Mest avis quil soient dun sauiblant 

Tiex nes tiex boiche et tiex nis ont] 

(Et de si grant amor s'entraiiDent 

Por poi frftre ne s'entre claiment:) 

De tex enfans est qou mervelle ; 

Et li uns a l'autre eonseile, 

Ne des autres enfans n'ont eure. 

Je euic qn'il lor vient par nature; 

Et si croi que il les desdaignent, 

K'avoec aus nnl n'en acompaigneut. 

Honie soit tote nie gorj^e 

S'il furent onqnes de ie forge 

Dant Gonselin ne dan Foukier ! 

Et s'a eascun le sien molt cier; 

Molt les ont ciers, si ont grant droit, 



Car il 8< 
Bien san 
Et qa'il 
Einsi de 

Li auqui t, 

Et dient: <Por voir eist enfant 
Ne resamblent ne tant ne quant 
Dan Fonkier ne dan Gosselin 
Ne qne li veapres le matin). 
143, a. Si s'en gaberent tot et risent, 
Entr'auB li un as antres disent: 

[uns des — ] 
<(Ci8 marceans est iauB naYs. 
Esgardes com est esbahist) 
Gedanken der Königin giebt der Dichter im Gewände: 
87, s ff. Mais s'or ne le puet engignier, 
Apartenir ne relignier 
Ne doit a maniere de fame. 
Bei li seroit qu'eie fust dame 
De le terre, coi c'avenist, 
Enai qn'apres lui le tenist, 
Que .ja estoit kenus et vix ; 
Et, d'autre part, revanroit mix 
Estre arse et a cevax traite 
Que de son cors li enst faite 
Camelment unle vitonie. 



Wiederholungen {cf. Grosse 218-255). 

I. Wiederholungen desselben Wortes. 
Hier dient dieselbe zur (Ausmalung der Situation): 
44iff. Quant li rois fa eoucies la nuit, 
Droit a cele eure oi le bruit, 
Vit le clarte, ot le vois; dazu 
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49, 2. rVöi Pescrois, si vi le rai, 

S'oi la vois, dont molt m'esmai. 
105, 13. En la vile cuide qu'il soit, 

Si com Marios cuidoif de lui. 

Une cose cuident andui, 

Un midier amhedui avoient etc. 
187, 7. Del roi les fait au cor venir 

El del cor au roi les ramaine. 
145, 10. Li cers s'en vait les saus fuiaut, 

Et eil le vont apres huant. 

lA cers s'en fuit 

151, 4. Trestot de cief en cief lor contSf 

De lor ceval a pie descendent. 

Et eil, por escouter le conte, 

Li rois lor conte — 

Bezeichnungen für Affekts-Ausserungen (Liebe, Mitleid etc.): 

40, 23. ff. Li rois Guillaume molt Vama, 
Tous jors sa dame le clama. 
La dame ama molt son signor 
D*autel amor u de grignor. 
Se li rois ama Dieu et crut, 
La roine plus ne Ten dut; 

60. 16. La dame, qui de fain esrage, 
Voit se pitie et se fraijcise, 

Si Ten est si grans pites prise 
Fait eie : <Que faire voles ?> 

72. 17. De Qou fönt il grant joie et rient 
Que tout sain et riant le voient. 

[tout bei] 
88, 23. Mais jou sui fole qui vos eroi: 
Vos vos gahes^ je croi, de moi. 
Gales me vos ne me celes? 
Ja a gas ne m'en aparles, 
Que n'en feries niie aloser 
D'une fole garce gaber. 
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159, 6 ff. Molt m'a eu courte duree 

La grans joie de mon signor; 
Mais joie fait mon doel grignor. 
Qon que j'ai ma joie perdue, 

Fait mon doel croistre et renforcier. 

Die Wiederholung schildert Vorgänge aus dem hr)fisehen 
Leben (Wappnen, Zurüsten etc.); dabei findet dieselbe so An- 
wendung, dass ein kundgegebener Wunsch, Befehl oder eine 
Thätigkeit durch dasselbe Wort als ausgeführt oder vollendet 
dargestellt wird (cf. Grosse, S. 220). 

42, ö. A remanoir li commanda. 
Ele remest, il i ala. 

mit derselben Wirkung: 

78, u. <0r tost a lui !> Et garQon salent. 
92, 1 ff. Vaut eil que feute fesissent 

Tout a la dame, et il li firent, 

Puis que sa volente i virent; 

Tout li ant faite feute, 
104/5. Loviax arc et saietes ot, 

Commande a prendre au gargon 

Ses saietes et son argon 

Oil prent les saietes et Varc. 
111, u. iVa^ Dix te doinst bien deviner!) 

Cil s'en va. 

116/7. Mais a un sien serjant commande 

Que des enfans garde se prenge. 

Des chiens et d'oisiaux lor aprenge, 

Ses maint en bos et en riviere. 

Et eil trestoute la maniere 

Des chiens et d'oisiaux lor aprist 
122, u. Se li commanda a lui venir; 

Et eil i vint au premier mot. 
140, 21. Ele commande que on face 

Les tables metre, et on les mist. 
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141, u flF. Sire marceant, or laves 



Quant ont lave^ si vont seoir. 

145,4. Tantost la dame a commande 
Que li chien soient acouple, 
Enseler fait ses caceours 
Et atorner ses veneours. 
Ja sont atorne por movoir 
Cascuns a tot son estavoir. 

154, u. (Desfaisons nostre cerf anQois) 
<Bien aves dit) Lors le desfont. 
Quant desfait Torent, si s'en vont. 

164,21. n n'i a fors del commande: 

Commande Tont, message troevent 
Qui les quierent tant qu'il les troevent, 

171, 16 AT. Et il a ses gens commandes 

Qu'il le servissent et amaissent . 
Et deseure tos Toneraissent 
[Si firent il, molt lesnorerent 
Et lou servirent et amerent]. 

Dasselbe Wort wird meist des Nachdrucks wegen wie- 
derholt : 

68, 21. Sire, n'ai soing de vostre avoir, 
Je n'ai eure de vo presant, 
Vostre soient vostre besant; 

70, 17. Mais trove i a une beste 

Grant comme leus et leus estoit. 

so auch tot in mehrfacher Wiederholung: 

43, 23 Tot son creant et tot son bien 
do. 45,8; 57, 22 — — — 

85, 14. Garce sui vix et sui despite 

[ne sai si] 
120, 3. S'iront ensamble gaaignier. 
Si fil iront ensamhle lui. 
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Erwähnt sei auch die fast wörtliche Wiederholung und 
Übereinstimmung an verschiedenen Stellen unserer Dichtung : 
144, u. Tout maintenant aler en bois. 
[Sire, je vueil] 

Sares me vos gre se g'i vois. 
[Dazu in C. 

144, 22. Que ie n'ale chacier am bois. 
Mout an serai liez se ie i vois.] 

Die in Flexion, Ableitung und Zusammensetzung va- 
riierte Wiederholung derselben Wortstämme zeigt sich: 

39, 3. De conter un conte par rime 
ü oonsonant' u lionime. 



Mais que par Ie conie s'en aille, 
Ja autre conte ne prendra. 
La plus droite voie tenra, 
Que il onques porra tenir, 

41, 18. Servir et bien garder Ie fist. 
II meismes garde s'en prist. 

(55, 5. flf. Une grant piece si escoutent 

Puis apelent a Tuis et houtent\ 
Si ont tant fern et houte 
Quant grant piece orent escoute) 
75, 21 ff. Tout ausi comme Tantalus, 
Qui en enfer soeffre mal us: 
Molt il use mal et endure. 

79, 12. II dist qu'il en dira Ie voir; 
Mais il li dist comniencement, 
De son non molt covertement 
Li dist et a Ie fin li roigne. 

101, 14. Donc ai jou Ie vie par vous, 
Que tdlue m'eust li lous 
Quant vos me tolistes a lui. 

103, 17. Mai sacies bien, u jou arai 

Congie de vos saus plus atendre, 



(verdorben) 



81 
U j'en irai sans congie prendre ; 

Se vos congie ne me dones. 
130, 19. üommence a enforcier li vens; 

Li mers torble, et li vens enfmxe. 
141, 23. Tant que li rois connut lor primes 

Que c'estoit sa ferne meismes 

Qui la mangoit, et si ert -ele. 
153, 21. Compains, de boine compaignie 

Avons este molt longemeut: 

Or sacies bien eertainement 

Que compaignon somes et frere. 
157 12. Molt cruex guerre est et amere, 

Quant li fix guerroie sa inere; 

Quant il li fait couros et ire, 

Vers le siede et vers Diu empire: 

Siccles Ten blasnie, et Bix Ten het; 

Mais tex fait mdly qui ne le set. 

Mal av^es fait; mais nel seustes, 

IL Wiederholung nach bestimmten Gesetzen, eine An 
Ordnung ergiebt die Figuren der Wiederholung. 

Annominatiou. 

39, 3. conter un conte. 

64, 4. Des enfans que ele a enfantes. 

70, 19. L'enfant en sa goule engoule, 

77, 7. Ne la nuit pas ne se repose, 
Que n'a place u repos li pose. 

89, 10. Sire, donc rae dones le don. 

[95, 2. Par nature ont toutes lor limes 

Dom il se limefU et escurent]. 
118, 15. De povrete est lais mehains. 

Et tu en es molt mehaignies. . 
133, 16. Mais . I . venteles molt soues 

Venia tous seus, qui fu remes. 
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Die unmittelbare Wiederholung desselben Verbs, jedoch 
in verschiedener Flexion, ergiebt die Figur des Polyptotons: 
56, 11. Trestot le quierent et fönt querre 
64, 11. Feme ses enfans ne manga, 

Ce ne fu onques ne n' ert ja; 
76, 18. Cil Va et si le doit avoir. 
100, 24. Car, certes, je sui vostre tous, 

Sui et serai et sei doi estre. 
127, 9. N'onques n'avint ne avenra. 
147, 8. Vos courres ; jou ne courrai pas. 
153, 18. Car or sai qou que ne savoie. 

Die Wiederholung des Pronomens fällt auf bei: 

53, 2. De moi et de ma compaignie. 
139, 23. Vos tout et vostre compaignon. 

140. 17. lui et toute sa compaignie. 
167, 8. De vos et de vostre lignage. 

Die Wiederkehr desselben Wortes — die Epizeuxis : 

62, 24. Truans, fuieSy fuies, 

78, 1. Cil escrient: Tties, taes. 
130, 27. Cil s' escrient: Ä force! a force! 

[a orce! a orce!] 

131, 24. Tresses escrie: Cale, cälel 

132, 8. Sains Nicholais, aidies, aidies, 
159, 13. Or tosty signor, fait ele, or tost 
165, 21. Signeur, signeur 

Von adverbiellen Fügungen gleicher Würter durch Par- 
tikeltrennung weist der Dichter auf : 
57, 2. de jor en jor. 
136, 9. un a un. 

141. 18. coste a coste. 
146, 1. tire a tire 

151, 4. cief en cief [ebenso 151, 8] 
Anaphora findet sich : 
146, 2 flf. Li commenca primes a dire 
Comment Gleoalis le prist. 
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Et le covent que il li fist, 

Cofnment il fu dedens Tan mors, 

Et comment li terre et li pors 

Li sont remes sans contredit. 
151, 8. Li rois lor conte, et eil Penteüdent, 

Comment il ala en essil, 

Comment sa ferne et si doi fil — 

151, 18. Mais asses plus plenre et sospire 

Quant il lor commenga a dire 

Comment il perdi ses eufans, 

Et comment il trenca ses paus 

De sa eote, u il les loia, 

Comment Tun au batel porta. 

161, 10. Boin venimes le cerf cacier, 

Boins fu troves, boins fu mens, 
Boins fu atains et retenus, 
Boins fu atains, hoins fu ocis, 

wo alle Beispiele die Darstellung in breiter und ausmalender 
Schilderung geben. 

Hier mögen auch stehen : 

52, 22. N'i pensent cose qui lor griet, 
Ains atendent tant qu'il se liet : 
S'ont atendu grant piece asses 
Tant que miedis fu passes; 
Tant atendent que molt lor grieve. 

55, 21. Mais n'i a nient de qou qu'il cuident; 
Nient n'i troevent, ne nient n'i a. 

Schilderung eines Gemütszustandes: 

57, 20. Angoisse ot [sc. la rolne] molt, Dieu en apele 
Et la gloriouse Pucele, 
Tos sains et totes virgenes aime, 
Sainte Margerite reclaime 
Et tos les doute et tos les croit, 
Taus deprie — — 
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70, 24. Quant au leu vit Tenfant tenir, 
Ne sei que il puist deveuir; 
Si graut duel a ne sei quHl face. 

76, 23. Tant est iries, tant est dolans 
Qu'il ne puet en nul liu ester; 
Ne set u se puisse arester, 
Car ses deus le va demenant 
L'une eure arriere, Tantre avant, 
Et quanqu'il set trestout li grieve. 
Or s'est assis, or se relieve, 
Or entre el bos, or s'en revient: 
Einsi toute jor se contient. 

77, 10. Or veut aler, or veut seoir, 
Or veut aler, or veut venir, 
Ne se set en coi contenir ; 
Mais tant par aventure ala 
Que suSf que ju^, que cha, que la, 
87, Iß. Uun veut, et Tautre ne veut mie, 

Le terre veut, de lui n'a eure. 
99, 10. Si com au leu tolu l'avoit, 

Et si com il estoit loiies — 

100, 19. Or vos pri, le vostre merci, 

Car il m'estuet que jou m'en aille; 
Vos pri k'a . 

137, 17. Molt avoit fait bele jornee, 

Et molt li plot et molt li sist. 
ähnlich auch 

145, 10. Li cers s'en vait les saus fuiant, 
Et eil le vont apres huant. 
Li cers s' en fuit, li cien glatissent, 
Par le hos apres se flatissent ; 
Li hos tentist, li cans resone. 

153, 1. Car li preudom ki me nouri 
Me dist c'a un leu me toli. 
Et si me dist en quel termine. 
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Eine strenge Scheidung dieser Beispiele ist nicht durch- 
führbar, da sie mehr oder weniger zusammenhängen mit der 
Gruppe, in der die Wiederholungen gebraucht werden, um 
Vorschriften etc., Thatsachen oder Behauptungen eindring- 
licher zu machen: 

43, 6. Je ne sai se ele est venue 

De par Dien, ne vos ne saves; 

Mais je sai bien que vos aves 

45, 6. Dieu seul ames et Dieu proiies, 

Por Dieu aiies tot en despit. 

45, 12. Dounes copes, dones aniaus 
Dones cotes, dones mantiaus, 
Dones sourcos et covretoirs, 
Dones gierfaus, dones ostoirs, 
Dones destriers et palefrois, 
Dones si tout a ceste fois. 

46, 16. Tout son tresor eneslepas 

Devant lui aporter commande ; 

Les abes et les prieus mande 

De povres maisons soflFraiteuses, 

Mande abeesses et prieuses, 

Mande povres, mande degies. 
48, 22. JeP vos diraij se vos nel' dites, 

DiteS'le donc, se vos savez. 
49, 8. Dame, jou ne Tos refuser, 

Ne jou ne puis ne jou ne doi. 

51, u. A quels gardes, a quels nourices? 

Vos meismes, de quels delisces 
Series vos peue et servie? 

52, 3. Que se il (sc. enfant) muert a vostre tort, 

Vostre est la coupe de sa mort, 
57, 22. Et tos les doute et tos les croit, 

Tous deprie si qu'ele doit, 
63. 12. Ses mestiers est de truander 

Par tot le mont et chi et la; JjM 
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Ne chi commencie pas ne Ta, 
Ne chi ne le vaura laissier. 
la-la 71, 11. La s'endormi, la se coucha 

81, 9. La prisent port, la sont remes, 
La fu aancree la nes. 

Ahnliche Beispiele mit 

si'si, 71,17; 92,8; 123, 19. 

por-porj 76, 22; 82, 19; 84, 9; 85, 21. 

par-par^ 92, 2; 149, 17. 

molt-moU: 90, 23: Ele devenra molt jolive 

Et moU noble et molt despisans. 
40, 6; 40, u; 54, 17, 91, 13; 122, 5; 129, 19 ff. 
bien-bien: 66, 21. 
tant'tant: 76,23; 93, 12. 
79, 20. Or lue di, Gui, que ses tu faire? 

Saras tu Teve del puc traire, 

Et nies anguilles escorcier? 

Saras tu mes cevax torcier ? 

Saras tu mes oisiax larder? 

Saras tu me maison garder ? 

Se tu le ses bien faire nete 

Et tu ses mener me carete, 

Dont deserviras tu molt bien. 
93,19. Nature est tex c'onques ne fause; 



Mais Vune est douce, Vautre amere, 
Li une est torble, Vautre clere, 
Li une est vies, Vautre novele; 

94, 10. Tex com li nature est cn Pome, 
Tex est li hom, qou est some. 

95, 2i. Se cix nes a tos autretex 
Et autex lex et autel nes, 
Äutel bouce et autel nienton. 
127, u. Jusqu'a la u Tamise court 
Et jusgu/a la u ele faut. 
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136, 2. Je sai hien que vos deniandes, 
Je sai hien le costume au port. 

161, 10. Boin venimes le cerf cacier, 

Boins fu troves, hoins fu mens, 
Boins fa atains et retenus, 
Boins fu atains, hoins fu ocis. 

In den Ausrufungen: 

50, 6. Trop me fust gries tel penitance, 
Trop me grevast ceste partie. 

65, 12. Trop a este a vos truande 

Et trop est par terre menee. do. 69, 2. 

161/62. Oist m'ont tos mes homes tues, 
Oist m'ont morte et confondue ; 
CAst m'ont si pres rese et tondue 
Que bors des murs et du plaissie 
Ne m'ont vaillant .VI. sols laissie; 
Ost furent li premier message 
Qui cuidierent le mariage 
De moi faire et de lor signor; 
Gist furent li desconfitour, 
S'ont mes homes pris et raains. 
Jou k'en diroie a daarains? 
Oist ont faite toute la guerre, 
Ost sont li plus mal de la terre, 
Ost m'ont tant fait ire et coros 
Que je sai bien que deseur tous 
Gist sont mi mortel anemi. 

Epiphora befindet sich in ihrer reinen Gestalt: 

(44, 19. Mais il li dist : Ne vos anuity 
Sire, atendes, ne vos anuit]) 

(158, 18. Ensi parlant et d'un et d'el 
Ont retenu et d^un et d'el) 

(171, 19. Et li rois, qui faire le dut, 
Sor tos homes am er le dut) 



88 

In den gleichen Reimen : 

42, 21. Se te di jou, qu'il le commande 

Et de par moi le te commande*). 
(52, 15. Et Tenfant qui par tans naistra. 

Fans est qiü s'ensegne naistrai^)), 
53, 4. Ains gardera et moi et vos 

Et Tenfant qui naistra de vos, 
[91, 6. Nc priscra vaillant un chien 
QuMl est ja mors la ou il stet 
Cui chaut, bien est puis qu41 li siet] 
ebenso Rorae : Kome 60, 20 [trover 61,19]; 

avoir : avoir 156, s. (conquest : eonquest 1 18, is). 

dons : dons 72, 21 mareie : mareie 124, 10. 

torne : torne 1 05, 10. estal : estal 124, is. 

coste : costc 106, 1. [soit : soit 126, 19]. 

ataint : ataint 107,6; (moi : moi 126,2*). 

pere : perc 107, 18. (revercier : revercier 134, 7). 

sousse : seusse 108, 21; (estoient : estoient 148, 21). 
(tans: tans 112, 15). (troevent : troevent 164,22). 

(fremee : fremee 114, 3). (sejour : sejor 169, 5). 
estre : estre 116, 10. (dut : dut 171, 19). 

[baillir : baillir 114, 7]. 
Das gleiche Schlusswort im Reim in verschiedener 
Flexion und Funktion. 

56, 1. Soloit tos jours en bos porter 
Li enfes, por lui deporter, 
Le cor en sa maison porta cf. 151, 21 unten. 
63, 18. Si m'est jugie et destinee, 
Faire m'estuet ma destinee. 



*) Sicherlich ist jedoch dieser Reim wie auch der folgende ver- 
dorben, der erstere wird gebessert durch C: 

Lou te di ic qu'il lou te mande. 

Fai tost ce que il tc comande, 
während das zweite Verspaar in C fehlt und hoffnungslos verdorben 
scheint. Auch von den folgenden dürfte mancher in einer kritischen 
Ausgabe verschwinden. 
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78, 19. Dusqu* al mafin qu'il ajorna. 
Au matin quant fa ajorne. 

86, 23. Qui ne se castie ne donte. 

Casti'ie t'es et dontee, 
105, 4. Lor a dans Gonselins^pres^es, 
Et si lor dist: Ja nes prestes. 
[111, 12. (JJ j'arai secours et ale 

De pain et de sei et de vin 
Si com je loa pans et devirCy, 
<Va, Dix te doinst bien devimri)] 

118. 15. De povrete est lais mehains, 
Et tu en es molt mehaignies. 

148. 16. Li rois voit que li cers est pris, 
Si commence a corncr la prise, 
III. fois a s*alaine reprise. 

148, 19. S'est si loing alee Voie 

Que doi Chevalier l'ont oie. 

151, 21. Gomment Tun au batel porta. 
Quant il cuida Tautre porter, 
Si Ten vit a un leu porter. 

169, 18. Ca nule fois ne fu torblee 
Ne courecie ne iree; 
Ains ne lor fist couros ne ire. 
Grammatiseber Beim: 

63, 17. Mais ci n'ert ele pas finee. 
Si m'est jugie et destinee. 
Faire m'estuet ma destinee*, 
Et neporquant tost fust finee. 
84, 22. D'une garce, d'une vilaine, 
S'on en doit faire castelaine. 
Tu es un barons castelains, 
Et mes peres fu uns vilains. 

98, 16. Si fu an un batel trove^. 
Or s'est li vilains esprovez^ 
[Eur a sa nature prouee 
Eur auez la sausse trouee.] 
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Anadiplosis in folgenden Beispielen (Über Wiederholung 
in Frage und Antwort cf. Wechsel rede S. 73): 

63, 16. Certes commencie Tai jou chi\ 
Mais d n'est ele pas finee. 

71, 21. Lor a deguerpie la proie; 
La proie laisse, si s'en fuit. 

73,11. Oies qu'il fist au resvilüer: 
Au resvillier molt s'esbahi. 

78, 19. Dusqu' al matin qu'il ajorna. 
Au matin quant fu ajorne. 

78/9. Lor ciet as pies et si lor prie 

Qu'il le mecent en lor navie. 

Tant lor prie que il l'otroient. 
83, 1. Li dame morut ains que eil. 

Cil reniest sans fiUe et sans fil. 
88, 6. Que . III . ans fuisse en penitance^ 

Et tel penitance fesisse 
94, 10. Tex com li nature est en Vorne 

Tex est li hom, qou est la some. 

96. 19. Et s'a cascuns le sien moU cier, 
Molt les ont ciers, si ont grant droit. 

98. 20. Langue de vilain soit honie, 



Honis soit ses cuers et sa borce! 

100. 23. Je suis vostre tous 

Sui et serai et sei doi estre. 

101, 16. Qou que jou vif et que jou sui 
Sui jou par vos, tres bien Totroi. 

126, 9. Ains poinst devant tote la prasse 
Qui apres lui molt grans venoit 
Tant que li rois son oncle voit 
Quant il le voit, s'est descendus. 

136. 24. Mais ele regardoit au cor 

Qui au mast de le nef pendoit, 
Au cor regarder entendoit. 
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137, 7. Del roi les (sc. icx) fait au cor veuir, 

Et del cor au roi les ramaine 
154, 15. (Desfaisons nostre cerf ancois.)> 

<Bien aves dit.) Lors le desfont 

Quant desfait Torent, si s'en vont. 
157, 14. Mais tex fait mal^ qai ne le set. 

Mal aves fait, mais nel semtes. 
159, u. Demain irons sor aus a ost. 

Faites crier a l'ajornee 

Soit toute vostre ost assamblee. 

164. 21. II n'i a fors del Commander : 
Commande Tont, message troevent. 

166. 22. La rofoe de cou se rist 
£q riant as marceans dist. 

Chiasmus deckt sich zum Teil mit den vorhergehenden 
(Grammat. Beim) Beispielen, zu denen noch erwähnt wer- 
den mag: 

55, 4 ff. Une grant piece si escotdent, 

Fuis apelent a Tuis et bou^ent; 
(Si ont tant fern et botUe^ 
Quant grant piece orent escotäe). 

Das Klang- Wortspiel 
im homonymen Reim (vgl. auch S. 88, Anmkg.): 

46, 11. A tant de Teglise se part 

Li rois et eil de Tautre part; ebenso 129, n. 
52, 8. Ja n'en estorderoie vis. 

Ensi, aries vos, ce m'est vis. 
54, 11. A toos ciax seroit a amer 

Qui poi ont sens de Dien amcr, 
61, 3. Que j'aie la car sur les os, 

Seurement dire vos os. 
63, 18. Si m'est jugie et destinee, 

Faire m'estuet ma destinee. 
68, 20. Car mestier vos porra avoir, 

— Sire n'ai soing de vostre avoir. 
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ebenso: 41, e; 53, 12; 75, 11; 76, is; 81, is; 83, 7; 84, 10; 113, is; 
118,12; 134,11; 138,9. 

87, 3. Des larmes de ses iex arouse 

La roine tonte sa face^ 

Ne set que dire ne que face\ ebenso 140, 19. 

. 97, 16. Et de ceste meisme cose 

Retence dans Foukiers et cose 

103, ö. Por Qou te loc jou et commant 
G'onques ne t'en caille comment 
Tu puisses avoir assanier. 

106/7. Ensi Marins, qui ne se garde, 

Veut son mal querre; se li tarde 
K'en le forest se soit tapis, 
S'il eust embles les tapis 
N'i peust-il venir plus tost. 

116, u. Cui caut, soiies vos frere u noih 
Di moi comment vos aves non, 

ebenso 125, 1; 129, 11; 153,8. 

125, 17. De son afaire et de son estre 
Piec'a que jou i deusse estre, 

125, 19. Que molt m'est tart que jou le voie, 

Lors s^est li rois mis a le vok. 
127, 13. Que vos remaignies a ma court. 

Jusqua la u Tamise court \ ebenso 165, 13. 
431, 19. La nef tot a piain abandone, 

Si Ta laissie en la bälance, 

L'une onde a Tautre se bälance. 
135, 16. Gar de signor n'i avoit point. 

Li senescaus apres li point, 
138, 15. Mai jou Taim miex, foi que vos doi! 

Ma vie est tote ens en mon doi. 
140, 5. De Tanel que ele avoit pris, 

Com avoir de . c. mars de pris 
146, 13. Si k'encore la guerre en dure^ 

Qui molt est feienesse et dure. 



93 

147, 8. Vos courres ; jou ne courrai pas, 

Toute Fambleure et le pas, 
148, 19. S'est si loing alee Töte 

Que doi Chevalier Tont öte. 
151, 4. Trestot de cief en eief lor conte; 

Et eil, por escouter le conte, 
[159, 16. Feites crier qu'a Vanjoumee 

Soit toute ma gent ajournee]. 

161, 1. Li rois se rißt de qou qu'il ot; 
Ensamble ses deus fix veu ot 

163, 23. ^Ne cuidoie pas que ma dame 
Fuissies : si en vieng a mercx) 
<Sire rois, et je vos merci, 

171, 23. Si maria, ce dist li contes, 
As filles a dens rices contes. 

ZnhüIfeDahme voraufgehender Silben : 

50, 15. Ne ja par vos n'en soit parle. 

Au monde ne par lonc ne par le. 

53, 14. Si s'en sont hors issn par Vune. 
Ne luisoit mie adont la lune, 

63, 11. Par tot le mont et chi et la ; 

Ne chi commencie pas ne Va; ebenso 146/7. 

[88, 10. Tel penitance m'an charja, 
Ne toicheroit a ma char ja], 

111, 2. Ne li fontaine ne li löge. 

Li uns des enfans dist. <0r lo ge 

[111, 12. De pein et de sei et de vin, 
Si com je lou pans et devin] 

114, 6. Si le traist hors et deslia, 

Tons les deniers dones li a ; 

115, 6. Sire, fait-il, le travers ermt(i) 

Par mi le bös, et traverserent. 

[123, 27. Mais bien Tai jusqne ci garde 

Si vueil aler de la pari De], ebenso 154, 6. 
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147, 6. vos doing cangie 

De courre apres le cerf can gie, 
? 167, 19. De gros aigniax et de corde, 

— <Dame, par le cors De! 

III. Wiederholung desselben Begriffes (Perissologie und 
Pleonasmus). 

1. Affekte der Freude etc. und Trauer etc. 
50, 23. JoiBj rikece^ honor et aise. 
62, 7. A grant joie et a grant ä^ort, 
72, 1. De Qou fönt il grant joie et rient. 
76, 19. Amis et honour et ävoir, 
82, 4. Blaute d'ome et force et proece 

A couete et a viellece, 
85, 3. prex et joies. 
91, 13, Molt ris et molt gäbe, 
102, 22. aime et 2?^*5e, do 1 19, 24 : et Ton^wre. 
145, 19. Pleurent de joie et de pitie, do 145, 20. 

169, 4. Deport, aise et sejour. 
169, 25. ^oic et leece, 

170, 7. ^oie et onor. 
160, 16. Zie5 et joians. 

Verbale Verbindungen : s. 72, 1 ; 102, 22 oben. 
40, 6. amer et honorer, 

ähnlich 

114. 12. Toute nuit fisent joie grant 
Et mangierent asses et hurent, 

134. 13. piaist et abelist. 
[137, 3. piaist et atalante], 

137. 18. jpZo^ et 5*5^. 

140, u. ^oie /*atre et servir et losengier. 
143, 4. gaberent et mew^. 
155, 1. rebaise et congot, 

155. 19. honer er et congoir;* 166, u. 



*) Bedeutet umgekehrte Reihenfolge. 
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171,17. servissent et amaissmi et oneraissent 
[enouerent et seruirent et amerent], 

47. 19. coureces et trouvaiUes 
[50, 24. 7)öeZ et honte et mcsaisß] 

51, 23. dotäer et esmaier, 

69, 16. dews et tVe ; ebenso 73, s. 

[75, 28. mal et andure], 

76, 23. Tant est ine^, tant est dolans. 

77. 20. doßZ et fain, 

80, 12. Sans ir^ et sans rancune. 

80. 16. (ißt et laidenge, * 80, is. 

98, 24. Aon^ß et angoisse. 

99, 2. an«*i et contraire; do 170,23. 
[112, 26. dolans et correcie^] 

113. 3. ire et maitalent. 

152, 19. par sa merchi, par sa fcow^c. 

153, 3; par courotig et par aatine, 
157,11. couros et ire;* 162,8. 

169. 17. ne fu torblee ne courecie ne iree 

[n<5c] Igramuse]. 

169. 19. ne courotis ne ire. 
169, 24. doeZ et anui. 

Höfische Epitheta: 

40. 17. bele et sage, [46, s]; 82, 20. 
82, 16. bele et honteme 

96. 21. fteZ et adroit, 

115. 20. ftiöw; et adrois, 
[121, 14. bons et 6ia««5] 

93, 14, cortois ne haities. 
[95, 26 ff. cZßTÄ et rianti 
113, 2. cAau^ et tressue. 

133. 18. cofe et rassise. 

136, 18. les plus chiers et les mtZZor«. 
157, 9. cruex et amere. 
59, 1. /rawÄ et do««s. 
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73. 20. fors et cras, 
85, 1. fole et caitive, 
96, 23. franc et gentil, 

121, u. fors et isniaus. 

129, 18. frans et de hoine parL 

146, 14. feienesse et rfwre. 

168,20. /bZ65 et riches/ 

104, 17. grans et isniaus 

138, 8. grraws et desmesure. 

[82, 20. 2>>'ew£r et sa^ß] ; do 117, a, 

90, 16. plaine et blande. 
121, 1. paisive et coic. 

85, 1. «o^e et caitive, 
115, 23. sage et cortois, 
144, 8. sajfe et viseme, 

80, 14. via? et despite, 

85, 10. viiT et commt^ne. 

Anhäufung solcher Epitheta findet sich in: 

59, 1. pitex et frans et dous 

90, 23. molt jolive et molt woJfe et molt despisans. 

93, 14. si hiax enfans ne plus cortois ne plus haities. 
104, 17. (/rawÄ et isniaus et bien erraws. 
121, 14. ftiaic, scmes amblans, fors et isntae«^ 
[6iaw5, soef portans et 6cms et biaus], 

Synonyme Wendungen bei den Verben des Sagens etc., Bit- 
tens etc., Wahrnehmens und Versicherns. 

55, 5. apelent et boutent. 

74, 12. aoure et grassie [mercie] et merchie [sumelie] ; 

75, 6. apercoi et sai ; 144, c 

143, 12. apele et claime. 

93, 16. opm et anseignieß, 

94. 21. aprent et endoctrine, 
87, 21. asscurer et jwn^r. 

49, 4. commande et dfrt; 88,3. 
118, 2. a cowsrf ^ra/5^ et d/s/. 
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149, 17. par quel consel^ par quel otroi. 
155, 25. contee et declose. 
169, 22. consens et vew-s*. 
120, IS. creanteiit et öi/?ew^. 

69, 22. dcme^ite et complainf, * 60, q3. 
108, 4. dist et raconte. 
146, n. d/re et proier et castoier. 
148, 5. d^^ et pme et castie. 
164, 24. di^ et co>^^e. 

44, 24. di et requenois 

57, 23. (iow^e et croit. 

63, t). enquerre et demander 

67, 14. enseigne et devisc, 

90, ». esgarder et t;o?>. 

97, 12. escondit et ^'wrc. 

72, 3. entendent et croicnt, 

71. 17. escrient et huenf. 
92, 4. /iaire /e^*^e et /wrcr 

63. 18. Jw^?6 et dcstinee 
89, 21. y^re et plevie. 

43, IS. ?oe et commrtwcie; 103, 5. 

49, 1«. Za<? et ,<?ew. 
105, ♦}. Zo.s' et enseng, 
170, (i. losengier et atraire. 
102, 4. o^ et entent. 
111, 13 />e?i5 et adevin. 

127, 12. 2^n7er et Ä?*e; 148, n; 155, 13; * 146, n. 
[72, r,. prie et ^?i/er^| * 72, u. 

61, 15». querre et /•02;er. 
110, 22. quiert et encerque [retierche] 

76, 20. reprent et hlasme, 

97, i4. retence et cose 
146, s. raconte et d/s'^. 
[129, 0. sachent et bien rew^cndm^] 
130, 6. 60^ et aper gut, 
135, 24. 5aZwe et di5^. 

1. 
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142, %i. semonst et s^escria. 

170. 16. sovicnt et mamhre, 
72, 13. troeve et voit. 

1(54, 6. voel et lo, 

Häufung: 

44, 9. — ala orer au niou stier 

Batre sa coupe et Dien proier, 

140, 22. consel et jpne et loe. 

149, 9. Si li commeuee a Souvenir^ 
Si se recorde et si se pense. 

Alliterierende Synonyma und Verbindungen: 

82, 5. acovete et aviellece. 

93. 16. apris et \anseigniez] afaities. 
94, 21. aprent et endoctrine, 

' 104, 4. atornes et aparillies, 

124. 17. assamblent et amassent [arestent et ama^^en^J 
121, u. &0W et 6«aw5. 

141, 4. 6efc5 et hlanches, 
166, 1. iicn et 6eZ. 

96, 5. cuidier et croire, 
110, 24. cZose et covert, 
[155, 16. cointance et gwewo?5sawce] 

47, 6. e?o^ie et departi. 

71, 25. desvelopent et deslient, 

76, 5. deia^ et detuert. 

76. 17. despent et done. 
96/97. deviner et dire. 

101, 1. despirer et desdaignier. 
132, 1. desrompent et desldrent. 
148, 3. doctrine et deffense. 
95, 8. estir2)ee et esrachie, 
148, 13. entour et ßwi;z>ow. 
[91, 19. flmdte et fresielle] 
• [157, 20. /h* et flame] 
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[129, 14. garance et gaide], 
157, 7. mesoevre et mesprent. 
97, 24. pies et puins. 
165, 22. «am et sauf. 

Sonstige synonym. Ausdrücke und formelhafte Wendungen: 

41, 1. amer et croire, 

48, 4. assambler et compaignie tenir. 

61, 18. angoisse et /aiw. 

71, 10. a55e«y et couchier 

75. 10. avuler et prendre 
76, 19. awi5 et honour. 

80, 16. a/?^ et laidmge. *80, i6. 

84. 11. ami et signor. 

86, 7. o^pre et poignans, 

87, 6. apartenir et relignier. 
93, 12. amenderent et crwrcw^. 
93, 16. opns et enseignies. 
94, 21. aprent et endoctrine, 
97, 8. acuter et vendre. 

98, 24. angoisse et Äow^ß. 
99, 2. awwi et contraire, 
99, 6. aporte et rew^. 
110, 19. arester et descendre. 

119. 16. aventureus et 6^e?^ cheans, 

119. 24. am^r et prisier, 

125. 17. afaire et es^re. 

126, 23. a«;oeV /?aor et tranler. 

132. 25. ardent et detruisent. 
147, 9. amhleure et 2?as. 

152, 5. Vaumosnierc et Zi hesant; ebenso 152, ii; *68, 19. 

155, 16. acointance et cowww^ancc. 

156, 1. aventure et cÄose. 

154, 23. acolent et haisent] *162, 20 [126, 12]. 

161, 12. atains et retenus [chacies-retenuz], 

[40, 3. &ow<? et veritable]. 



100 

65, 1. houre et garmos. 

68, i\). hcsans et afimosnirre, 

78, 4. hatus et roiscies. 

78, 5. hras et gamhcs. 

82, 4. hiaute et /brcc et procco.. 

85, 21. hiaute et savoir, 

98, j. hraire iie cn^r. 
98, 25. ia^ et froisse. 

99, 17. 6a^t< et trahie. 
105, 25. ?;n>c^ et esperone. 

108, 5. 6a^2« et chacie et manecie» 

112, 18. haillie et mestiers, 

[126, 12. 6tt?,96 et acole]\ do. 162, 20. 

136, 12. le plus />eZ et le mfaZ.<f. 

39, 12. cerchier et enquicrre, 

55, 19. cambres et c9a/c^\ 

61, 1. mr et ,9cm^. 

67, 18. copcnt et ahatent, 

67. 21. couche et liticre. 

86, 23. castier et donter. 

86, 24 castiie fes et dontee. 

87, 11. clienus et ?;w:. 

89. 22. corronee et servic. 
98, 22. CM6'r5 et ^owce. 

113, 2. cAaw^ et tressuc, 

1 17, 12. cer.9 et 6*55^5 [ie.si^ß5j. 

117, 22. 6'öw^e et raison. 

120, 18. crcantent et afient, 

121,20. corone Qtroiaume; 128, 19; 171,9. rorone et /en*{? 

123, 15. cerkant et reversant. 

126, 17. tenir conse? et parlement. 

129, G. coustumes et paiages; 140, s. 

129, 21. Ta C2>r et Voneure. 

132, 2. Cordes et ?;o^Ze. 

132. 12. contralientj guerroient et ocient, 

133. 13. Cöic et rassise. 
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136, 18. les plus chiers et les millors. 

142, 9. cacier et berser. 

145, ö. cors et hamas, 

147, 21. chacent et mainent 

155, 25. contee et desclose. 

158, 23. cwire et atorner, 

159, 9. croistre et renforcier, 

168, IS. contenances et ckieres. 

169, 15. castiax et ^ör^. 
46, 22. dföwe et Jirre. 
57, 23. 6?o«f^e et croi7. 

68, 10. debouter et estoutiier. 

69, 22. demante et complaint ; *69, 23. 

75, 15. döi5 et fontaine, 

76, 1. dowce et mewre. 

82, 3. destruit et a/bZe. 

83, u. d'rws [5ir6?.<f] et ami^. 
[84, 21. dm^ et raison] ; 157, 16. 
86, ß. döMce et plaisans. 

91, 10. dansent et carolent\ 91, 19 [et aw^oesen^]. 

92, 9. se demena et se contint 

92, 12. par se doucor, par se francise. 

99, 25. eZis^ et /a«Y. 

129, 16. drac«? et ?amc. 

130, 23. dehurtent et foulent [derornpcnt et hoyteHt\ 
140, 9. c?m^ et coustume. 

144, 1. dormir et songier. 
149, 15. df65/?e et mawöci(?. 
157, 16. ö!ro^Y et raison^. 
166, 21. deniers et argent, 

54, 9. espire et alume. 

74, 8. enforce et cm5^ et double. 

76, 4. s^estaint et miiert 

8(>, 18 encline et descauce. 

80, 21. essauce et oneure et alieve, 
[90, 18. ßspm et afeie]. 
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[95 


, 8. 


estrepee et arracliie]. 


97 


, 12. 


escondist et jure. 


104 


, 19. 


, enseler et metre. 


131 


, 17. 


espart et foudroie et to7ie. 


134 


, 21. 


entire et saine. 


147, 


) H< 


encaucent et gressent. 


151, 


1 ^* 


essil et paine. 


153, 


) ^^' 


espert et merveille. 


53, 


24. 


fins et entiers. 


55, 


6. 


feru et botite. 


57, 


7. 


fondue et cavee. 


60, 


4. 


fors et grans. 


68, 


9. 


ferir et hatre. 


(73, 


20. 


fors et ^ra5). 


83. 

4 


, 12. 


/e»we et amie. 


86. 


} 1* 


fdlie et pekiez. 


91, 


» 18. 


fremist et 6om5^. 


92, 


4. 


/a?Ve /(?w^e et jurer. 


99, 


1. 


fei et de put afaire. 


115, 


16. 


foi et sairement. 


119, 


12. 


festes [foires] et marcies, *119, 9. 


126, 


6. 


/wie et cesse. 


129, 


4. 


fuerre [foith] et avoine. 


139, 


3. 


folie fac et mespreng. 


146, 


U. 


feienesse et d«/r6' [perilleuse et rfwre] 


156, 


22. 


/wie et ai'Zfe. 


157, 


23. 


/e?ow et desloial. 


168, 


20. 


foles et nielies. 


46, 


1. 


guerredon et merite. 


51, 


1 6. 


grosse et pesans. 


51, 


14. 


quels gar des, quels nouriccs. 


56, 


16. 


glant et /ame. 


84^ 


f 22. 


flrarce, vilaine. 


91 


,14, 


gas et n'^ee. 


94 


r 8. 


^ariV et respasser. 


95, 


5. 


grener, reprendre et rachiner. 
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104, 17 gram et isniaus et bien errans, 

118, 6. gaaignkr et aquerre, 

129, u. garance et waide, 

133, 8. ^raws et desinesuree, 

143, 4. gaberent et ri^cwf. 

58, 9. humilite et deboinairete. 
76, 19. honour et aroiV. 

98, 24. Aöw^e et migoisse, 

100/1. Äai?r et despire et desdaignier. 
155, 10. honerer et congo'ir, *166, u. 

80, 12. 'ire et rawcwwß. 

99, 12. ica; et face. 
113, 3. ir^ et maltalent. 

63, 18. Jwflfie et destinee. 
[83, 21. /wre et ossewre]. 

89, 21. jt<re et plevie. 

90, 23. joKrc et noble et despisans. 
109, 14. jouene et pe^tY. 
140, 14. ^oie /aire et «ervir et losengier. 

43, 1. {oiaZ et sain. 

49, 18. Zo$ et seu, 

52, 13. Ks et cambres ; 170, i4. 

80, 16. laidenge ne a/?^e. 

83, 21. livree et asseuree. 

95, 3. Zevew^ et escwrew^. 
103, 19. larecin et enblee. 
110, 14. ZmsawÄ et 6eZc. 
170, 6. losengier et atraire. 

49, 26. wior^ et ^rm; 75, 12. 

51, 18. mesaise et souffraite. 

56, 26. mesaise et paine, 

59, 17. mis et couchie. 
[75, 23. waZ et ardwre]. 

76, 12. a muis et a sestiers. 
86, 21. mauvaistie et /oKe. 
118, 26. marcies et foires; 119, 9; *119, 12. 
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121, 7. muet et fent [ront et fant]. 
132, 21. mort et destruit. 
133, 17. monder et haliier. 
152, 1«. jpar merchi, par honte, 
[158, *2j. mistrent et </a5^erew^J. 
159, 12. mor^ et j^m. 
161, 21. morte et confondue. 
161, 23. WMn9 et plaissie. 
166, ifl. jnantiax et pelices; 168, 21. 

47, lü. tiö/.S6' et escrois [Vcscrois et la t;o?>]. 

81, 12. «ö?'5e et tencons 
168, 20. niches et /bZes. 

52, 12. or et mirre. 

75, 7. ono/* et signorie. 

78, b omicides, murdriers. 

78, 11. or et argent. 

80, 22. oneure et alieve, 

39, u. plaisans et t?oire. 

51, 16. ^e^fe et servie, 

59, 1. ^i^ea; et /raw5 et rföws. 

60, 16. jn'^iß et francise. 
62, 11. ptovres et ^?^.9. 
66, 21. ^?o^5^ et desplaise, 

68, 4. ^>Zo^ et dbeli ; 81, u; 134, 13: 137, 3. 

74, 18. prendre et garder [quierre et garder]. 

75, 17. prent et assaut, 
[91, 11. pn'^e et recÄewe]. 

105, 10. prent congie et torne, 

106, 19. 2?6^«V9 et menus. 
111, 7. pa>-.9 et terre. 
113, 17. jpai.9 et trives. 

117, 3. ^rc«^5 et sages; 82, 20. 
121, 1. paisive et coie. 
123, 12. petis et en/bs. 
126, 23. avoir ^mor et tranler. 
137, 3. ^?m5^ et atalante. 
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140, 8. para'ge^ droit et coustume. 

147, 18. panttdse et sue, 

151, 1«. pleure et sospire; * 1*51, n. 

156, 11. proece et vasselagc. 

161, 22 rese et tondiie. 

162, 1. ^m et raains, 

71, 1:3. quaisse ne ?>Zece. 

67, 22. rainfi, foelle et flekiere. 
76, 20. reprent et blasme. 

91, u. m et </a6ö; 143, 4. 
95, «. re2)rendr€ ne rachiner. 
97, u. retence et Cö^e. 

112. 21. ncÄe.9 et poissans, 
129, 11. re^mire et wow. 
149, 9. recorde et pense, 
155, 1. rebaise et coniot. 
155. 12. roi.9 et 5iV6f. 

161. 22. re5c et tondue. 
41, 18. 8crt;ir et garder. 

72, 2. 5am et naw;^. 
[83, 14. sireÄ et awis]. 

84, 1. signor et ami ,• 143, 11, 

85, 1. sö^e et caitive [fole et caitive]. 

92, 13. servir et honerer. 

110, 7. sovent et meww. 

111, 11. secours et ai*e. 

112, 12. serjant et JfccM. 
115, 23. .sa^e ne cortois. 

126, 12. .<?aZ?*e et acoZe [tai^e et ac'oZe], 
129, 20 servir et aro?V cier et owercr. 
135, 24. sdlue et d/5^. 
140, 15. servir et losengier. 
144, .}. .9a(7C et viseuse. 
149, ». Souvenir, recorde et pense, 
151, 11. sotispire et pleure; * 151, kj. 
165, 22. [sm'w et ^;^/']. 
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171, 17. servissmt et amaissent et oneratssent. 

76, 10. torment et justice, 

88, 2. ^ermß et respit 

95, 8. trencie et escirpee. 
112, 20. ^rmVe et berser; 117, lo. 
130, 5. ^e^pow ne guerre. 

154, 9. ^iei/we et voie. gramase]. 

169, 17. torblee ne courecie ne iree [rt^se ne correciee ne 

75, 23. teser et endurer [sofrir et — ] 
121, 16. iismt et wastent 

40, 9. vew et promesse. 

47, 2. m5 et tounoile [tonoirre]. 

47, 25. res^ et cauce, 

80,14. t;ia; ne despite; 85, u. 

82, 1. v/a; 'jt crollans. 

85, 10. t?iaj et commune. 
101, 16. jou «;?/ et sui, 
108, 20. ?;e5^ws et atornes. 

111, 9. vöie et sentiers, 
122, 5. ven^ et prise. 
133, 4. t;ews et terre. 
164, ß. t;weZ et lo, 

133, 6. waucrent et canceiew^ [branlent et — ]. 

Ein Begriff wird erweitert: 

Durch verneintes Gegenteil: 

41, 4. Et c'il fu de earite plains, 

En celi n'en ot mie mains, 

53, 22. Li rois s'en va, Pespee Qainte, 
Avoec lui la roine en^ainte, 
Qui nule rien nee n^emportent. 

112, 3. Si voit venir celui comant 

Qui n^aloit pas en demourant, 

[mie] 

112, 8. Ne ne vont mie desdaignani 
A destorser ne a regoivre. 
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2. Durch Anreihiing synonymer Sätze (zusammengesetzte oder 
verschiedene Subjekte tragende) entsteht der Parallelismus : 

76, 16. N'a pas Vavoir qui Venprisone, 

Mais eil qui le despent et done: 

Cil Va et si le doit avoir 
141, i.Ele riot pas [mie] le color pale 

Ä veoir s'est abandonee. 
144, 4. La dame fu sage et viseuse, 

Si nel torna mie a huiseuse, 
148, 9. Äpres le cerf tot droit se fiert, 

Que autre passage ne quiert 

Ausgiebigen Gebrauch macht der Dichter von einer Art Pa- 
rallelismus, indem das erste Glied durch Litotes, das zweite 
durch die adversativen Conjunktionen ains, mais eingeleitet 
wird (cf. Grosse, S. 252/3). 

44, 18. Cil n'est tex que blasmer li ost ; 
Mais il li dist: (Ne vos anuit). 

53, 3. Diex ne vos oubliera mie 
Äins gardera et moi et vos. 

53, 16. Ne luisoit mie adont la Itine, 

Äins estoit la nuis molt oscure. 
54, 22. N'i pensent cose qui lor griet, 

Ains atendent tant qu'il se liet. 
60, 10. Et si ne set que faire puisse, 

Mais que des braons de sa cuisse 

Pense qu'a mangier li donra. 
65, 16. Ne nos ales huimais flatant ; 

Mais dites cose qui soit voire. 
67, 6. Ne fist mie samblant de sage, 

Que d'ire tous ses sans li mut. 
71, 4 flf. Mais por qou ne se vaut refraindre, 

Ains s'esforce tant qu'il recroit. 

Et de son Iqu mie ne voit, 

Ains se recroit en tel maniere 

Que il ne puet avant n'arriere. 
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72/73. Mais il nes tienent niie a freres 

Et si dient que il resamble 

Qu'ii fuissent ne andoi ensamble. 
78, ir>. Li rois n'a talent quMl le bailient, 

Ains s'en fuit, ne vaut arester. 
80, Ib. N'ert de lui servir plus estranges; 

Ains s'encline et si le descauce. 
81, 23. N'estoit ne rois ne dus ne euens, 

Mais Chevaliers estoit molt buens. 
104, 2.2. Qou ne li dut pas anuier: 

Et non fist il, angois li plot. 
107, 13. Du tost descendre ne se faint, 

Ains saut a terre, si le baise. 
111, 1. As deus enfans mie n'anuie 

Ne li fontaine ne li löge. 
113, 4. A lor salu ne respont mot, 

Ains lor dist: Pris estes a mort. 
116, -20. Li rois nient plus ne lor demande; 

3Iais a .1. sien serjant commande — . 
126, 7. Li rois ne fine ne ne cesse, 

Ains poinst devant tote la presse. 
135, 10. Cil de riens plus ne les aplaide; 

Ains est au castel retornes. 
137, 12. Nul talent n'a qu'ele outre past. 

Ainc prent le cor et si le baise. 
137, 15. Et quant grant piece esgarde Tot, 

Arrier le mist ne ne dist mot; 

Mais vers le roi s'est retornee. 
140, 11. N'i laissa vaillant une pume; 

Ains prist, se assener i pot. 
149,21. Nes a mie a camp atendus; 

Ains fuit vers un caisne a retrait. 
160, 3. Ne puis n'i ot resne tenue, 

Ains s'en vient arouteement. 
160, 14. Mais li rois n'a soing d'arester, 

Ains fait ses gens arrier ester. 
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162, 11. <Sont eist mi mortel anemi\ 

(^Ains sont vostre carnel ami) 
103, 5. Dusques ci mais nel saviiemes, 

Ains cuitlienies grant droit avoir : 

Si peccames par non savoir. 
164, IG. Kiens qui li plaise nel destorbe 

Nus qui la soit, ains li otroieut 

Tout son plaisir. 
165, 20. . Et Loviax oians tos raconte, 

Ains du raconter nen ot honte. 
167,25. La roine fu molt cortoise; 

De gou qu'ele ot molt ne li poise, 

Car ele s'en rioit au mains. 
169, 18. Ca nule fois ne fa [sc. la mer] torblee — . 

Ains ne lor fist courous ne ire. 

Pleonastische Fügungen zur Bezeichnung des Sitzes, 
Ursprungs etc. einer Gesinnung, Thätigkeit etc. 

64, 9. Onques en cors n'ot tel diable. 
75, 5. Grand lasquete de euer pensai. 
82, 21. Le r^ma molt en son corage. 
86, 17. Je sui tous tiens de si boin euer. 
87, 2. Des larmes de ses iex arouse 

La roine toute sa face, ebenso 100, u. 
136, u. A tant la dame en la nef entre, 
Cui li cuers haletoit el venire. 

Ein Substantiv umfasst pleonastisch den Inhalt des andern: 

63, 11. par tot le niont et chi et la, 

99, 12. iex et face, 

165, 1. Tous tans et nuit et jor erre. 

Als einziges Beispiel für ein Verbuni sei augeführt: 

101, ir.. Qon que jou vif et sui 

Sui jou par vos, tres bien Totroi. 
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Zergliederung (cf. Grosse S. 255—260). 

I. in Gegensätze: 

a) Niemand: 

91, 21. la dame ne li sire. 
159, 17 flf. N'i remaigne amont ne aval 
Nus hom a pie ne a cevah 
Qui arc ne lance porter puisse 



Qu'il n'i reraaigne sers ne frans. 

b) Nichts: 

40, 10. Onques ne matine ne messe 

Ne perdit 

53, 25. Ne tienent voies ne sentiers 
54, 4. ,, „ voie ne carriere. 

57, 4. Ne voie ne sentier ne quierent 

[chemin] 

87, 4. Ne set que dire ne que face. 
114, 15. Sor lor peniax a terre jurent, 

Que estrain ne fuerre n'i ot 
118, 25. Ja ne perdrai marcies ne foire, 
131,8. — il ne porent estal prendre 
Et de monter et de descendre 
133, 10. Ne ne mangierent ne ne burent 

c) Nirgends und Niemals: 

[60, 18 — ce n'iert ne or ne id] 

hierher könnnen die Fälle 53—57 unter b) gesetzt werden. 

54, 3. U par devant u par derriere. 
71, 8. ne avant n'arriere. 
81, 16. U fust par force u par avoir, 
84, 8 fif. Ne por force ne por proiere 
Ne por terre ne por avoir. 
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159. 17. ne amont ne aval, 

171, 2. N'a castel n'a cite n'irai. 

In affirmativen Wendungen dieselben Gegensätze 

61, 1. Kacater voel le mort mon fil 
Et de me car et de mon sanc. 

78, 5 flf. Et brctö et gambes li froissies. 

89, 26. — — et qui n'i sera 

A ses noeces que il fera, 
Qui preudom u Chevaliers soit, 
Semondre le fera de droit. 

98, 12. Honis soit ses cuers et sa bouce. 

119, 10. cas gaies et noires 

[chaz grises et — — -] 

[123, 17. S'alai tout autresi cerchant 
Par les sales et reverchant 
Com li menor et li greignor] 

133, 4. As barons puet on comparer 
Les vens et le terre et le mer, 

143, 1. Si k'en la cambre franc et serf 
Li oirent escrier tuit. 

Alles, Etwas: 

51, 8. Mix que jou sarai mesurer 
Voel a vos partir paringal 
Et joie et doel et bien et mal 

Allerlei: 

158. 18. Ensi parlant et d^un et d'el "" 
Überall : 

50, 16. Äu monde ne par lonc ne par le 

56, 12. Trestot le quierent et fönt querre 
Et par la mer et par la terre. 

131, 16. — — voit tencier les vens tos .IV. 
AI air et a la mer combatre. 

143, 13. entour et environ. 



I 
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Immer: 

165, 1 Taus tans et miit et jor erre 

[Sont tout erre et nuit et jotir\ 

Immerbin : 

81, IC. — — cascuns le vot avoir 

U fust par force u par avoir. 

Maskulinum und Femininum desselben Subjektes als Gliede- 
rung : 

46, 10 flf. Les abes et les prieiises mande 
De povres maisons soflfraiteuses, 
Mande aheesses et prieuses. 
57, 20. Tos sains et totes virpenes aime 
[Tous Seins et toutes saintes aime] 

82, 2. Cil remest sans fille et sans /?/. 
08, 5. On ne se doit mie iier 

En vilain, puisque il s'aorse, 
Nient plus que en ours u en ourse. 

II. Zergliederung in der Aufzäblung : 

1. In der Negation : 

80, '25. N'i a ne pain ne vin ne el [sei], 

81, 23. N'estoit ne rois ne dus ne oucns 

112, 2(». Nus, taut fust riccs ne poissans, 

Ne esfraignes ne connissans. 
167, K» Samit ne porpre ne hiface 
Ne vair ne gris ne sebelin 
Ne vos fauront, — — — 

2. In der Bezeichnung der Waffen, Rüstung etc. 

104, 7. — unes hueses de vace 

Kt es2)erons et cape a pluie, 
Un ronchi et M>^ palcfroi, 

und die teilweise Wiederholung derselben 104, u. 
104, 24. Loviax arc et saietes ot, 

Commande a prendre au gargon 
Ses saietes et son ar^ö*^. 
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109, 18. Rodains ses escuiers li baille 
Une saiete et Varc tendu. 

Die Unterweisung der Knappen bestand in : 

116/7. Que des enfans garde se prenge 
Des chiens et d'oisiax lor aprenge, 
Se's mainst en bos et en riviere. 

145, 1. Tantost la dame acomniande 
Que li chien soient acouple, 
Enseler faxt ses caceours 
Et atorner ses veneours. 



Tot ont lor cors et lor harnas 
149, 1. Anibedoi comme guerroier orent 
Genoillieres et ivauhisons, 
Lances, espees et hlasons. 

Aufzäbluug der Körperglieder zur eingehenden Schilderung: 

90, 16. Et il prent li trestoute seule, 

Qu'ele a plaine et blanche geule, 

Le vis der et la color fresse, 
95, 20. — Et ne resamble 

Cis enfes molt celui de laV 

Esgardes quels caviax cix a! 

Se cix ne's a tos autretes 

(Et autex iex et autel nes, 

Autel bouce et autel menton) 

[Nus nan set eslire les quiex 

Sont plus bei et autretel front 

A eist com eist li euil qU sont 

Sont les sorcis clers et riant 

Mest avis q'l soient dun samblant 

tiex nes tiex boiche et tiex uis ont] 

Von sonstigen Aufzählungen finden sich : 

44, 9. Si r'ala orei^ au nioustier 

Batre sa coupe et Dieu proier, - 
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110, 10. — sont venu 

Du riu d'une clere fontaine, 

[belle] 

Bont Viaue estoit et clere et saine; 

Et li hos ert entour molt hiax. 

Et Terbe verde, et li ruissiax 

Couroit tos par fine gravele 

und die Gewitterzeichnung: 

131, 17. Si espart et foudroie et tone. 

Zum Schlüsse sei noch der Zergliederung gedacht, die 
durch eine Aufzählung von mehreren Teilen die Gesamt- 
heit des Ganzen vor Augen führt: 

45, 12. Dounes copes, dones aniam^ 

Dones coteSy dones mantiaus, 

Dones sourcos et covretoirSy 

Dones gierfaus, dones ostoirs^ 

Dones destriers et pälefrois, 

Dones si tout 

46, 24. Et ausi done la ro'ine 

Son vair, son gris et son ermine 

Et ses aniatcs et ses dedtiis. 
50, 23. Nos avons molt eu ensamble 

Joie, rikice, honor et aise; 

Doelj povrete, honte, mesaise 

Devons-nos ensamble endurer. 

von Personen : 

53, 4. Diex ne vos oubliera mie, 

Ains gardera et moi et vos 

Et Venfant qui naistra de vos. 
55, 18. Prendent quanqu'en la cambre trovent : 

GoffreSj escrinSy boistes et mdles, 
67, 20. S^ont fait desous kouque et litiere 

De ram.9, de foelle et de flekiere, 
11, 19. Tables orent fait de lor capes 

Et de lor sas et de lor males. 
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90, 4. Chevalier^ serjant, jougleour 
Et fauconier et veneour, 
Gent d'ordre^ canonie demaine. 

111, 6. ßodains et pain et fu et sei 
Ira a une vile querre, 
Qui set le pats et la terre, 

111, 12. — j'arai secours et aüe 

De pain et de sei et de vio. 

ebenso 111,21 — 25; 112, loflf. 

119, 2. Bien me connois en cordoiian 
Et en alun et en bresil 
Et ausi gorges de woupil, 

119, 10. En piaus de cas gaies et noires 

[chüAi griscs] 



[An counins et an violetes 
An escuriax et an brunete]. 

121, 4. Qui del govrenal molt savoit 
Et de la mer et des estoiles. 

127, 11. Amis, asses ert qui vendra 

Grain et alun^ bresil et cire, 

128, 3. Car jou n'en sui fors que vicaires, 

PrevoSy u esJcievins^ u maires, 

129, 15. La ai-jou molt garance et waide 

Et bresil et alun et graine, 
Dont jou gaaing mes dras et laine. 
132, 2. Si qu'il desrompent et deskirent 
Toutes les eordes et le voile: 
En . M. pieces vole la toile 
Li i;oife5 ront et li mas froisse. 



13G, 20. 



Dras emperiaus et orfrois 
Et covretoirs et sebelins, 
Fennes et pelicons hermins. 
Tables d'argent et escÄes d'or. 
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Eine Zergliederung zur Darstellung grosser, vielseitiger 
oder mannigfaltiger Ausdehnung, räumlich und zeillich : 

118, 7 ff. Si va gaaignier et aquerre 

En Flandres, u en Engleterre^ 

U en Provence^ u en Gascoigne, 

Se tu ses faire ta besoigne 

A Bar, a Provins, u a Troies, 

Ne puet estre rices ne soies. 
120, 9. S'iront au Pui et a Saint-Gile 

De ceste premeraine voie 

En Engleterre les envoie; 

Car a Bristot^ Tautre semaine, 

Devoit estre la feste plaine. 

[foire] 
1G5, 8. Car asses mix vausissent estre 

U a Londres u a Wincestre 

U a Wiric u a Nicole. 
Zeitlich: 

50. 10. seconde fie et tierce et quarte 

[foiz] 
und ähnlich: 

07. 11. Si l'a li uns boute arriere 

Li autres le fiert les la eiere. 

Et li tiers a Tespee prise; 

Li quars lor enseigne et devise 

Von den verschiedenen Arten damaliger Strafen finden 
sich erwähnt: 

84, 7. hrider ou tondre 

87, 13. estre arse et a cevax traite 

[ou] 
113, 9. Si vos fera J?;e?^rfre u desfaire. 



Die hier gebotenen Resultate der stylistischen Unter- 
suchung unseres Guillaume d'Angleterre müssen — wenn eine 
überzeugende Ansicht gewonnen werden will, dass wir es 
durchaus mit Christian'scher Darstellung zu thun haben — 
schrittweise mit denen von Grosse verglichen werden, um 
klar und zweifellos Christian von Troyes die Autorschaft zu 
sichern. Eine derartige Übereinstimmung im Gebrauch der 
Wendungen, in den künstlichen und doch kunstvollen Bildern 
unseres Dichters, in den ausmalenden Schilderungen, die des 
Meisters Liebe zum Stoff, zugleich aber auch seine Kraft und 
Geschicklichkeit, ihn zu behandeln, so erfreulich erkennen 
lassen, eine derartige Übereinstimmung, stellenweise sogar 
auf's Wort sich erstreckend, lässt sich nur durch solche An- 
nahme erklären. Man vergleiche die aus Gross e's Arbeit 
z. B. hervorgehenden charakteristischen Züge Christian's in 
der Anwendung der Personifikation auf Gott, die der Synek- 
doche in so eigenem Gebrauch, die der Anrede in dem 
lebendigen Verkehr des Dichters mit seinen Hörern und 
Lesern, dann Wechselrede und besonders Wiederholung und 
Zergliederung, und wende darauf die gleichen Stellen unserer 
Darstellung an. Lebendiger kann unmöglich die Vorstellung, 
denselben Autor vor sich zu haben, da werden, wo An- 
klänge der Art aus jener Zeit uns begegnen. 

Die Darstellung im Kern ist genau dieselbe wie die 
sämtlicher sonstigen Dichtungen Christian's; der Stoff ist 
allerdings grundverschieden und trotz des doch vielleicht 
wenig sonst von Christian bewanderten Pfades einer solchen 
Darstellung als Kette von wundersamen Abenteuern, zu denen 
der tiefe, religiöse Glaube und das einmal bestimmte Schicksal 
langer Trübsal, schwerer Leiden und Sorgen die königlichen 
Unglücklichen treibt, vermag auch dies eine Beispiel uns zu 
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zeigen, mit wie grossem Geschick er auch hier der Dichtung 
Meister ward. Wie der Dicliter hier eben mehr Gelegenheit 
findet, den Menschen darzustellen im Glauben und engeren 
Verhältnis zu seinem Gott und da fast biblische Saiten an- 
schlägt (cf. 54,13; 80,19; 86,1»), so tritt auch dem entgegen 
frisch und uneutstellt seine ganze sonstige Freiheit hervor, 
die in Ironie (57, «ff.; G5, in; 66/67; 103 etc.), in psycholo- 
gischer Betrachtung von Natur (93/94) und Mensch (61; 63; 
166/167) etc. ihren schönen Ausdruck findet. An wirklich 
schönen Darstellungen bietet unsere Dichtung manches, das 
einer besonderen Erwähnung bedurfte; so sei hingewiesen 
auf jene Schilderung der Hirschjagd (109), der Quelle (110), 
des verheerenden Seesturms (131), auf die des Kaufmanns- 
iicbers, wie der Kaufmann, nur auf klingende Münze und 
auf möglichst hohen Gewinn versessen, selbst die Geschenke 
der Königin versilbert (1061/67); charakteristisch sind auch 
die Stellen, an denen Szenen und Darstellungen zeitgenössi- 
scher Verhältnisse stärker hervortreten, so neben dem schroffen 
Verhältnis zwischen dem Dichter und dem (Bauer) (98, 3; 168) 
die Matrosenunterhaltung (63); dann die schöne Szene der 
väterlichen Aufopferung schon zu Anfang der Dichtung, da 
der König Land und Reich und Gut verlässt, und dann noch 
seine Kinder lassen muss (61); dabei des Vaters Hoffnung im 
Unglück (56, 23) und seine Unterwerfung nnter Gottes Gebote* 
(54, 13). 

Mit dieser unserer Dichtung rundet sich das Bild un- 
seres Meisters harmonisch ab und ergänzt sein Geistesleben 
nach den angegebenen Richtungen so merklich, dass seine 
Werke uns insgesamt den Dichter zeigen als jenen Mann, 
der es verdiente, vor seinem Fürsten Hohes und Schönes zu 
singen, geachtet von seinen Zeitgenossen und verehrt und 
nachgeahmt in seinen Werken — ihn zu zeigen als den 
<^Meister höfischer Dichtkunst). 



